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Telegramme.
Berlin, 19. Januar. Als Urheber der Unterſchlag-

ungen auf dem Leihamte wurde der Rendant Claſſe ver
haftet. Er ſoll etwa 8000 c. veruntreut haben.

Marburg (Lahn), 19. Januar. Nach hier eingegangenen Be
richten, hat ein Säbelduell zwiſchen einem Offizier des Jägerbataillons
und einem Referendar, der im vorigen Jahr hier diente, ſtattgefunden.
Der Offizier ſoll ſchwer verwundet ſein.

Köln, 19. Januar. Die Moſel ſtieg um 4 Meker in den
ehten drei Tagen und überſchwemmte eine große Anzahl Dörfer.
Die Uferſtellen ſind bedroht, Nachtwachen ſind eingerichtet.

Budapeſt, 19. Januar. Ein Rechnungsbeamter,
Namens Cziko, wurde verhaftet, weil er auf ein gefälſchtes Poſt
Sparkaſſenbuch 800 Gulden erhoben hatte. Dasſelbe Betrugs
manäver ſoll er bereits mehrere Male ausgeführt haben.

Brüſſel, 19. Januar. Die „Indépend. belge“ publizirt
fein Jnterview mit Faure, in welchem derſelbe ſein feſtes

Vertrauen darauf ausdrückte, daß er durch ſtrengſte Pflichterfükklung
wieder geregelte Zuſtände in Frankreich werde einführen können.

Paris, 19. Januar. Jn der öffentlichen Meinung herrſcht ziem
lich einſtimmig die Anſicht vor, daß die Bedeutung der Wahl nicht
o ſehr in Erwählung Faure's wie vielmehr in der Nichterwählung
Jriſſons's liegt. Letzterer ließ ſich, als er geſtern nach Verſailles
uhr, dorthin von einer Gruppe von fünfundzwanzig bis dreißig
Sozialdemokraten wie von einer Leibwache eskortiren. Faure gilt
ür einen ehrlichen Republikaner, der gegen keine Partei, ſofern dieſe

auf dem Boden der beſtehenden Staatsordnung ſteht,
eindkich geſinnt iſt. Waldeck Rouſſau dagegen iſt

ein Mann des ſtarren Widerſtandes gegen alle radilalen Jdeen.
Die Wahl Faure's hat bewieſen, daß die republikaniſche Partei in

enat und Kammer in faſt genau zwei gleiche Hälften getheilt iſt,
eren eine Hälfte bürgerlich liberal, die andere radikal-ſozialiſtiſch iſt

Den Ausſchlag zwiſchen beiden hat diesmal noch einmal die Rechte
egeben. Die nächſten Wahlen zu Kammer und Senat werden dieſes

Verhältniß wahrſcheinlich zu Gunſten der Linken verſchieben. Das
vwüſte Geſchrei, mit dem die Erwählung Faure's von den Sozialiſten
egrüßt worden war, iſt ſehr bezeichnend. Es war doch merkwürdig mit
nzuſehen, wie die alten Herzöge, Grafen und Barone einen ehe-
ralien Gerbergefellen zum Staatsoberhaupt wählten und wie die
Verkreler der Arbeiter darüber außer ſich vor Wuth geriethen. Freilich,
der Nichtarbeiter Briſſon hätte es iſt das die ganz allgemeine An
cht die Sozialdemokratie ſofort mit zur Bildung von Miniſterien
jerangezogen, während der ehemalige Arbeiter, durch ſeinen Fleiß
nporgekommen, mit allen Parteien regieren wird. Er hat das ſo
ort erllärt, aber er wird mit der Sozialdemokratie nicht pactiren.

Paris, 19. Januar. Der Präſident Faure empfing geſtern
lbend Bourgeois. Nach einer längeren Unterredung beauftragte
Faure Bourgeois mit der Kabinetsbildung. Bourgeois behielt ſich
ie Antwort bis morgen vor, um ſich zuvor mit ſeinen Freunden zu
erathen.

Paris, 19. Januar. Jn allen Botſchaften der Großmächte hat
nan einer eventuellen Erwählung Briſſons mit banger Sorge ent
egengeſehen, der Zug nach links zur Sozialdemokratie wäre zu ſtark
eweſen und mit den zahlloſen fragwürdigen Exiſtenzen, denen er
ine Wahl verdankt haben würde, wäre auch in die auswärtigen

Mziehungen Frankreichs eine bedenlliche Unſicherheit gekommen
PErz, es ſteht feſt, daß die auswärtigen großen Regierungen, ein

chließlich Rußland, Briſſon's Wahl ſehr ungern geſehen haben wür-
den. Anders liegen die Dinge mit Faure. Jn ihm ſieht man einen
ielbewußten Hüter der Ordnung im Innern und einen Mann des
Friedens nach Außen. Man wird ihm das gleiche Vertrauen ent
zegenbringen, wie Caront und Perier.

Paris, 13. Januar. Dreyfus wurde des Abends in aller
tille nach dem Bahnhof gebracht und wird nach der Jnſel Rö
ansportirt werden.

London, 19. Januar. Zn einer Rede, welche Lord Roſebery
eſtern Abend in Cardiff hielt, ſprach derſelbe das Lob für Sir
William Harcourt aus und erklärte dann, die Regierung werde eine
ill zu Gunſten der Trennung von Wales einbringen. Der Feld
üg gegen das Oberhaus ſei unvermeidlich. Seit der Re
ormbill 1894 handele es ſich aber nicht darum, das Oberhaus ſelbſt
nzugreifen, ſondern darum, die parlamentariſchen Beziehungen
wiſchin dem Ober und Unterhauſe zu regeln. Das für 1895 würde
in Geſchäftsprogramm ſein und nur Maßregeln umfaſſen, von denen
man annehmen dürfe, daß ſie genehmigt werden dürften. Die Re

erung könne die Reſolution betr. das Oberhaus nicht ſchon jetzt
m Parlament vorlegen. Das würde die ſofortige Auflöſung her

Feiführen. Die Negierung wolle vorher einige populäre Maßnahmen
enchmigen laſſen.

Rom, 19. Januar. General Baratieri ſandte ein Telegramm,
vorin er mittheilt, daß er den Rath der Mangaſſen gefangen
ehmen wolle er ſei demſelben ſchon ſcharf auf der Ferſe. Die
taliener erbeuteten am 15. Januar 800 Pferde, 4000 Gewehre, be
ulende Miunitionsvorräthe und viele Fahnen.

Dentſches Reich.
Das Kaiſerpaar machte geſtern Morgen im offenen

bagen eine Spazierfahrt durch den Thiergarten und eine
Promenade daſelbſt.

Der bisherige Kaiſerlich-Ruſſiſche Botſchafter am Berliner
dofe, Graf Paul Schuwalow, iſt geſtern Abend 10 Uhr 50 Min.
ebſt Familie von Berlin abgere iſt. Dem ſcheidenden Bot
hafter wurden beim Vetlaſſen der deutſchen Reichshauptſtadt in der

t fürſtliche Ehren erwieſen, ein Beweis, in welch' hohem Grade

bei uns nicht wusdleiben wird.

derſelbe ſich die Liebe aller Kreiſe erworben hat. Gegen 10 Uhr
fand ſich im unteren Raume des Bahnhofes Friedrichſtraße das ge
ſammte Offizierskorps des Kaiſer Alexander GardeGrenadierRegts.
Nr. 1 ein, dem viele Offiziere des Garde-KüraſſierRegts. folgten.
Nach und nach erſchienen die Herren des Hauptquartiers, mehrere höhere
Beamte des Auswärtigen Amtes und der Hofſtaaten, die Mitglieder
der Kaiſerlich ruſſiſchen Botſchaft in corpore, Mitglieder des divlo
matiſchen Corps, höhere Beamte aus dem Miniſterium u. ſ. w.
Graf Schuwalow nebſt Gemahlin hatten ſich zunächſt in den fürſt-
lichen Gemächern des Bahnhofes Frriedrichſtraße eingefunden, woſelbſt
kurz nach 10* Uhr auch der Kaiſer eintraf, um ſich noch einmal
von dem ſcheidenden Freunde, wie Se. Majeſtät den Grafen Schu
walow zu nennen geruhte, zu verabſchieden. Auch das Offizierkorps
nahm hier Abſchied von dem Grafen und begab ſich ſodann auf den
Bahnſteig, wo inzwiſchen der Zug eingeiaufen war. Koſtbare
Blumen Bouquets wurden der Gräfin überreicht, Mai-
glöckchen, Flieder, Orchideen und Rofen waren in den Arrangements
zahlreich vertreten. Se. Majeſtät hatte einen prächtigen Strauß
aus Maiglöckchen und Flieder der Gräfin überbracht, die Gräfin
Perponcher ein herrliches Roſenbouquet. Alsbald erſchien der Kaiſer,
die Gräfin Schuwalow am Arme führend, auf der Treppe zum
Perron, gefolgt vom Grafen Schuwalow. Auf dem Bahnſteige
fand ſodann ein ergreifender Abſchied zwiſchen Seiner Majeſtät und
dem Botſchafterpaare ſtatt. Der Kaiſer küßte der Gräfin die Hand,
umarmte und küßte den Grafen, der ſich der Thränen nicht erwehren
konnte und dieſe vergeblich zu trocknen ſuchte. Auch Seine Mafeſtät
war ſichtlich gerührt und ſchritt ernſten Antlitzes an der Seite des
Generaladjutanten v. Pleſſen, nachdem der Zug abgefahren war,
T e hinunter, um nach dem Königlichen Schloſſe zurück
zukehren.

Heute werden die Präſiden beider Häuſer des Landtages
vom Kaiſer empfangen werden.

Von einer Seite, welche in Folge ihrer amtlichen Stell
ung, ſowie ihrer früheren ſehr nahen Beziehungen zum Hauſe
Bismarck gut unterrichtet iſt, erfährt der „Hann. Cour.“, es
ſei wenig wahrſcheinlich, daß Grar Herbert Bismarck, wenn
er in den Reichsdienſt zurücktritt, als Staatsſekretär Verwen-
dung finde; vielmehr ſei anzunehmen, daß ihm ein Bot-
ſchafterpoſten übertragen wird, ſobald eine Vacanz eintritt.

Im Reichstag werden die immerhin nicht zu unter
ſchätzenden geſchicht ichen Ereigniſſe in Fraukreich lebhaft be
fprochen. Wenn man aber glauben ſollte, daß die ſozialdemokratiſche
Fraktion beſonders erbaut über den Erfolg ihrer Geſinnungsgenoſſen

n Paris iſt, der ſich in dem Rücktritt des bisherigen Präſidenten
offenbart, würde man irren. Man vermuthet bei der äußerſten Linken

nicht mit Unrecht, daß die Rückwirkung des Eindrucks, den die durch
ſozialiſtiſche Umtriebe hervorgerufene Bewegung in Paris verurſachte,

Indeſſen wird in den Ge
ſprächen das Hauptgewicht auf die Korruption gelegt
und darum wird für die ſozialiſtiſche Preſſe die Pa-
role ausgegeben, die Genoſſen jenſeits der Vogeſen
als die Netter des Staates zu bezeichnen. Man wird in der Preſſe
der ſtaatserhaltenden Parteien vielleicht gut thun, zeitweilig gegen
dieſe völlig unzutreffende Darſtellung zu vroteſtiren, damit ſie nicht
als beglaubigt in die Akten der ſozialdemokratiſchen Partei übergehe.

In hervorragender Weiſe wird in Bundesrathskreiſen, wie bei den
maßgebenden Führern der großen Reichs'agsfraktionen der Thatſache
gedacht, daß die gegenwärtigen inneren Wirren Frankreichs, Dank der
durch Bismarcks Genie hervorgerufenen Völkergruppirung, niemals
mehr zu internationalen Weiterungen führen können, ſo lange ein
ſarkes Deutſchland von friedliebenden und kräftigen Bundesgenoſſen
unterſtützt, darüber wacht, daß Komplikationen unmöglich werden. Hier
in dokumentirt ſich das Gewicht der neuzeitlichen Geſchichte auf die
Geſchicke der Völker, der das mächtige Deutſchland das Gepräge
giebt. Eine Entwicklung, wie das Ende des vorigen Jahrhunderts
ſie zeitigte, iſt ausgeſchloſſen, ſelbſt wenn es einem Abenteuerer oder
einem FeldherrnGenie wie Napoleon I. gelänge, die Gewalt an ſich
zu reißen. Man beſprach auch das Schreiben des Herzogs von
Orleans, worin ſich ein Paſſus findet, der die Chauviniſten zu ge
winnen berufen iſt. Denn was ſoll es anderes ſein, als ein Hinweis
auf die Wiedergewinnung der „Gloire“, wenn der Herzog vor den
Augen Europas ſein Regierungsprogramm dahin enthüllt „Wirken
wir heute für das Heil des Vaterlandes, morgen werden wir für
ſeine Größe wirken.“ Riemand kann ſagen, was im Hintergrunde
der Zeiten ſchlummert, aber auch in höheren amtlichen Kreiſen iſt
man bei uns der Anſicht, daß der Herzog auf dem Wege,
den er inne hält, nie dazu kommen wird, ſein Pro-
gramm durchzuführen, ſelbft wenn der Zuſammenbruch
der Republik die Unfähi keit des Volkes, ſich ſelbſt zu regieren,
hiſtoriſch dokumentiren würde. Unſere verantwortlichen RNegierunge
kreiſe ſind übrigens von den Vorfällen in Paris nicht überraſcht
worden. Graf Münſter hat bereits ſeit einiger Zeit in ſeinen amk
lichen Berichten nicht nur auf die Wahrſcheinlichkeit eines baldigen
Miniſterwechſels, ſondern auch auf die Möglichkeit hingewieſen, daß
der Präſident dadurch in Mitleidenſchaft gezogen werden könnte.
Daß es übrigens auch an ſcherzhaften Wendungen nicht fehlte, läßt
ſich denken. Ein bekannter Parlamentarier, deſſen gute Laune ſchon
oft allgemeine Heiterkeit erweckte, meinte, es ginge Caſimir Perier
genau wie unſerem verehrten Präſidenten von Levetzow, er hätte
nicht die genügenden disziplinariſchen Machtwittel in Händen ge
habt, nur ſei von der Geſchäftsordnungs-Commiſſion der Pariſer
Kammer nicht viel zu erhoffen geweſen und da habe er lieber
demiſſionirt.

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge enthalten die in
den Blättern umlaufenden Meldungen von der demnächſt zu
erwartenden Berufung des Staatsraths einen zutreffenden

Kern. Doch iſt Endgiltiges über die Verhandlungsgegenſtände,
ſowie über die Frage ob der geſammte Staatsrath oder nur
ein Theil deſſelben einberufen wird, noch nicht beſchloſſen:

„Die Mittheilung, daß Graf Kanitz in den Staatsrath
derufen wäre, iſt unzutreffend doch ſteht die Berufung einer An

ahl neuer Mitglieder in Abſicht, und es iſt möglich, daß die
ahl auch auf den Grafen Kanitz fallen wird. Wenn weiter im

Rahmen de. erwähnten Meldungen auch die Frage erörtert worden
iſt, ob Fürſt Bismarck noch dem Staatsrath an jehöre, ſo
kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß dieſe Frage bejaht werden
muß. Wenn aftive Staatsminiſter kraft ihres Amtes dem Staats
rath angehören und bei Argabe ihres Miniſterportefeurlles
auch aus dem Staatsrath ausſcheiden, ſo kann dieſe Rezel
doch nicht auf Diejenigen Anwendung finden, die nicht erſt als
Staatsminiſter und auf Grund dieſer Eigenſchaft dem Staatsrath
beigetreten ſind, ſondern ſchon vorher „aus beſonderem königlichen
Vertrauen“ Sitz und Stimme in dieſer Körperſchaft erhalten
haben. In dieſem Falle kann die Mitgliedſchaft, die nicht durch
das MiniſterAmt geſchaffen iſt, auch nicht durch den Wegfall
letzteren Charakters beſeitigt ſein es entfällt alsdann lediglich von
zwei Gründen der Mitgliedſchaft der eine. So gehört beiſpiels
weiſe der am 11. Juni 1884 in den Staatsrath berufene ſpätere
Miniſter Herr von Heyden-Cadow noch heute dem Staatsrath an,
und ebenſo würde bei dem unter demſelben Datum zum Mitglied
des Staathsraths ernannten Miniſter für Landwirthſchaft Frearn.
von HammerſteinLoxten dieſe Mitgliedſchaft indelibilis ſein. Die
unanfechtbare Logik dieſer Schlußfolgerung kann durch Abweichungen
in der Handhabung dieſer Regel nicht aufgehoben ſein, und eben
ſowenig ergiebt ſich aus der in den letzten Jahren befolgten
Praxis der Veröffentlichungen des Staats-Handbuchs ein maß-
gebendes Geſetz.

Ueber die BörſenreformVorlage theilt ein Berliner
Börſenblatt mit, daß die Gutachten der einzelnen Miniſter über
den im Reichsamt des Jnnern von den Kommiſſarien der
Einzelſtaaten ausgearbeiteten Entwurf theilweiſe ſchon einge
gangen ſeien. Es ſeien wohl einzelne Abänderungsvorſchläge
gemacht worden, grundſätzlich beſtehe aber keine Meinungsver-
ſchiedenheit. Wir glauben trotzdem, daß die ſorgfältige Prü-
fung des Entwurfs in allen betheiligten Jnſtanzen der ganzen
Reform eine andere Richtung geben wird.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, auf die Beſchlüſſe des
Reichstages in Sachen der inneren Disziplinareiurich-
rungen habe die Regierung keinen Einfluß. Wenn die Anſicht
der Regierung, daß die beſtehenden Einrichtungen nicht ge
nügten, bei der Volksvertretung keine Beachtung finde, könne
die Regierung in die Lage kommen, ſich bei den Verhandlungen
des Reichstages nur durch Kommiſſare vertreten zu laſſen. Die
Regierung hege die Ueberzeugung, das ſtärkſte Jntereſſe, ſolche
Weiterung zu vermeiden, liege bei dem Reichstage.
Betreffs der Kommiſſionsverhandlungen über die Umſturz-
vorlage lehnte die Regierung den Vorwurf ab, daß ſie bei der
Rechtfertigung nicht mit dem genügenden politiſchen Nachdrucke
aiifgetreten ſei. Die Regierung habe ihre Gründe für die
Vorlage angeführt und hinzugefügt, daß die Vorlage das
Mindeſtmaß für die als unumgänglich erachteten Forderungen
darſtellten. Der Reichstag wiſſe alſo, daß es ſich um ein feſt
ſtehendes Ziel handle, welches erreicht werden ſolle und werde,
daß wenn die Vorlage abgelehnt oder ungenügend abgeändert
werde, für die Regierung es ſich nicht um die Frage handele,
ob andere, ſondern lediglich, welche Wege einzu-
ſchlagen ſeien, um das Ziel zu erreichen. Es
lägen alſo nicht einſeitige Jntereſſen der Regierung vor, viel
el habe der Reichstag alle Veranlaſſung, dieſes Jntereſſe zu
theilen.

Fraukreich.
Preßſtimmen zur Wahl Faures.

Die Wahl Faures findet bei den Konſervativen und bei den ge
mäßigten Republikanern günſtige Aufnahme, die Sozialiſten aper
fangen ſchon an, ihn zu infultiren.

„Figaro“ ſagt, der Kongreß habe Faure gewählt, weil er ein
gemähigter, rechtſchaffener, arbeitſamer Mann ſei. Er ſtammt von
keinem Carnot oder Perier ab, aber er iſt makellos als Politiker und
Privatmann. Wir hätten nicht geglaubt, daß er gewählt werden
würde er war nicht unſer Mann, iſt es auch heute nicht, aber wir
unterſtützen ihn, ſo lange er die Fahne der Ordnung aufrecht hält.

„Gaulois“ ſagt: Es iſt abfurd zu ſagen, Faure ſei der Präſident
der Rechten. Er iſt einfach Präſident eines Landes, das noch nicht
reif iſt für Radikalismus und Sozialismus.

„Soleil“ ſagt: Wir werden ſehen, ob Faure, der die Hälfte
der Republikaner des Parlaments gegen ſich hat, es mit Widerſtand
oder Verſöhnung verſuchen wird. Sein Temperament führt ihn
mehr zur Wir ſind überzeugt, daß der neue Präſident
voll guter Abſichten iſt; es fragt ſich nur, ob er fähig iſt, dieſe aus
zuführen.

„Journal des Débats“ ſagt: Faure iſt nicht der Mann einer
Colerie oder Sekte, ſondern ein liberal gemätßzigter Kopf und ein
loyaler Charakter. Seine Vergangenheit iſt eine Garantie dafür, daß
der Kongreß die Geſchicke Frankreichs in gute Hände legte. Aehnlich
äußern ſich „Paix“ und „Eſtafette“.

„Sisckle“ hebt hervor, daß Faure Freihändler iſt; es ſei daher
ein günſtiges Symptom, daß die ſchutzhändeeriſche Majorität des
Parlaments für ihn geſtimmt hat.

Die radikalen Blätter bedauern die Wahl Faure's. Das Blatt
„Radical“ fagt: Als ein von der rechten Ra ürten Gewählter
könne er in dem republikaniſchen Lande keine Autorität haben, ſein
Name ſei im Volke unbekannt.

„Lanterne“ ſagt: Die Wahl Faure's bedeute, daß eine
Aera heftiger Reaktion beginne. Da, wo Perier geſcheitert ſei, werde
Faure keinen Erfolg haben. Vor Ablauf dieſes Jahres werde man
nach Verſailles zurückkehren müſſen.

Die ſozialiſtiſche „Petite Republique“ ſagt, der Subal-
terne, den das Vertrauen der Monarchiſten geſtern in das Elyſee hat
eintreten laſſen, ſei erſtens weder ein Charakter, noch ein bedeutender
Menſch. Die ſozialiſtiſche Partei könne ohne Beſorgniß den „panvre
Siro“ anſehen, welchen ihre Gegner an Stelle des ſeligen Perier an
die Spitze geſtellt. Er iſt kein Präſident, ſondern ein Figurant
und Statiſt.

„Jntranſigeant“ ſagt: Man kann nicht behaupten, daß der
Congreß einen Präſidenten der Nepublik gewählt hat er hat durch
die Wahl eines Freundes Rouvier's und Caniret's nur die gericht
liche Verfolgung der Diebe der Südbahn und die Verſetzung in den
Anklagezuſtand des ſcheußlichen Raynal verhindern wollen.

Die ſozialiſtiſchen Deputirten publiziren ein Manifeſt worin
ſie ſagen, Faure, der Candidat der Rechten und Ralliirten ſei gegen
den Candidaten der Republikaner gewählt worden. Die mit
Perier gemachte Erfahrung habe den Deſerteuren der Republik nicht



genügt ſie haben nicht gewagt, Waldeck, Rouſſeau zu wählen. DieVerräther der Repubhit hofften, datßz Faure durch ſein Unbekann!ſein

gegen den Zorn der republikaniſchen Demokratie geſchützt ſei; aber
es genüge dem Volke zu wiſſen, daß Faure gewählt worden ſei,
um hinter ſeinem Namen eine klerikal kapitaliſtiſche Politik zu ver
ſecken. Es genüge ihm zu wiſſen, daß Faure der Mann der
Jalliirten und der Kirche ſei. Die Gegner wollen den Kampf aufs

Meſſer ſie ſollen ihn haben.
Oftaſiet.

Vom Kriegsſchanplag.
Rach einer über Nodzu vom 15. d. eingegangenen Meldung aus

Kaiping befinden ſich in der dortigen Umgegend 41 feindliche Regi
menter. Der Kommandeur der dritten Divifion berichtet, eine feind
Jiche Abtheilung ſei in ſüdweſtlicher Richtung von Daburiuſai vor
rin 2000 Mann befänden ſich mit fünf S ekchaeen in Kitſu
Tokfoku.

Deutſcher Reichstag.
Auch in der geſtrigen Reichstagsſitzung waren die Herren

Juriſten faſt ganz unter ſich. Ein klares Bild über das Schick
ſal der Strafprozeßordnungs Novelle konnte man auch geſtern
nicht gewinnen, da jeder Redner ſein Urtheil mit ſo vielen
Wenn und Aber einſchränkte und ſo viele ſchwere Bedenken
gegen Einzelheiten des Entwurfs vorzubringen wußte, daß nun
mehr Alles auf die Abſchleifungsarbeiten des Ausſchuſſes an-
kommt. Den Reigen der Redner eröffnete der Rechtsanwalt
und Notar Lenzmann, der in dem Entwurfe Reaktionsluſt
witterte, die Berufung vertheldigte und im Uebrigen ſich über
die Schneidigkeit der jungen Juriſten ärgerte, die immer gleichverhaften Regen Er möchte einige Wochen in
den Vorbereitungskurſus unſerer jugendlichen Richter aufgenom
men haben. Juſtizminiſter Schönſtedt, der es ſich er auf
dem Kanzlerſeſſel bequem gemacht hatte, vertheidigt den Ent
wurf mit der an ihm gewohnten Redefertigkeit, gab der Preſſe
mit ihren „aufgebauſchten Berichten“ einige gutgemeinte Seiten-
hiebe und verlor ſich ſchließlich in ein Privatgeſpräch mit dem
neben ihm ſitzenden Abgeordneten Lenzmann, was aber
die etwa 40 Mitglieder zählende, nur eine Art erweiterten
Ausſchuſſes bildende Zuhörerſchaar auch nicht ſehr kränkte.Dann trug der Konſervative Buchka über die de der
Schwurgerichte und die Gefährlichkeit einer weiteren Ausdehnung
der Laienrechtspflege vor, und zum Schluß erfreute der Kammer-
gerichtsrath Schröder das Haus mit der Mittheilung ſeiner
Erfahrungen auf dem Gebiete der Rechtspflege. Er will die
Miſchung von Laien und Richtern bei allen Gerichten. Bei der
heutigen Fortſetzung der Berathung dürften nun auch endlich
die Nichtjüriſten zu Worte kommen.

18. Sitzung vom 18. Hanuar.
Eröffnung 1 Uhr 20 Min.

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs wegen Aenderung
der d ſtizgeſetze wird fortgeſetzt.
Abg. Zenzmanun (frſ. Vp.): Die Vorlage ſei das Produkt der
äußerſten Unzufriedenheit mit unſerer Juſtizgeſetzgebung, die fich
ſchon ſeit Jahrzehnten bemerkbar gemacht habe. Das Rechtsbewußt-
ſein des Volkes verſtehe die Rechtſprecherei der heutigen Gerichte
nicht es verſtehe auch nicht, wie man untaugliche alte Richter
zu Vorſitzenden und Beiſitzern der Straffammern beſtellen könne.
Es habe ſich ein gewiſſer Marasmus eriminalis, eine Unbarm-
herzigkeit gegen den Angeklagten herausgebildet, die dem Volke
nicht verſtändlich ſei. Jm Nichterſtand zeige ſich ein Streberihum,
das das Vertrauen zu dem Stande nicht fördern. Dazu komme, daß
die Rechtspflege den Militarismus geſtellt ſei. Wer zur
Staatsanwaltſchaft übergehen wolle, müſſe a ſein. Be
zeichnend ſei auch d.e Rückfichtoloſigkeit der Militärbehörden gegen
über Wünſchen und Anträgen der Gerichte. Ein Soldat ſei nicht
deurkaubt worden, um bei einer ſehr wichtigen Strafſache als Zeuge
vernommen werden zu können, weil an demſelben Tage Kompagnie-vorſtellung geweſen ſ. Die jungen Juriſten zeigten weit mehr Jn-

tereſſe für das militäriſche
Bedürfniſſe des Volkes. Die
ſei keineswegs ihrer Aufgabe entſprechend. Nun ſo e
der Vertheidiger gar noch mehr zurückgeſetzt werden,
indem das Vorverfahren ganz beſeitigt werde, anſtatt daß man den
Vertheidiger auch dabei zulaſſe. Auch eine politiſche Bedeutung
habe die Vorlage, weil ein Angriff auf die Schwurgerichte gemacht
und durch die Neuordnung der Geſchäftsvertheilung die Unab
hängigkeit der Rchter in Frage geſtellt wäre. Wenn wir wieder
einmal einen friſchen, fröhlichen Kulturkampf hätten, könnte leicht
durch den Juſtizminiſter die Zuſammenſetzung der Richterkollegien
v erfolgen, daß ihre Auffaſſung eine recht einſeitige ſein würde.für die Freiſinnigen ſei dieſer Puntt von ſo großer Bedeutung, daß ſie
daran die Vorlage ſcheitern laſſen müßten, ſo wichtig ihnen die Entſchädigung

der unſchuldig Verurtheilten und die Wiedereinführung der Berufung
ſei. Wie man gegen die Wiedereinführung der Berufung Wider-
ſpruch erheben könne, verſtehe er nicht. Er verſtehe auch nicht, wes
halb man nicht die unſchuldig Verhafteten ebenfalls entſchädigen
wolle. Wenn man den Eifer bdetrachte, mit dem junge ſchneidige
Unterſuchungsrichter Verhaftungen dekontirten, müſſe die Entſchädigung
auch der unſchuldig Verhafteten auf die Unterſuchungsgefangenen
ausgedehnt werden. Empfehlen würde es ſich auch, wenn die jungen
Referendare Probe ſitzen müßten dann würden ſie wenigſtenswiſſen, wie es einem unſchuldig Verhafteten zu muthe ſei. (Heiterkeit.)

Mit der Art der Feſtſtelleng der Entſchädigung der Einſchränkung
des Vorverfahrens in Strafſachen und der Beſchränkung der Prozeß-
garantien ſei er nicht einverſtanden. Seine Partei werde in der
Kommiſſton auch deantragen, die politiſchen und Preßveigehen den
Schwurgerichten zu überweiſen. Auch werde man beantragen, daß
Zeitungen nur an ihrem Urſprungsort verfolgt werden dürften. Ge-
linge es der Kommiſſion, die in der Vorlage ſteckenden Anſätze zur
Reaktion zu beſeitigen, ſo hoffe er, daß etwas Brauchbares zuſtande
lommen werde (Beifall links).

Preußiſcher Juſtizminiſter n iſt mit dem bisherigen

Avancement als
Stellung der

Verlauf der Verhandlungen inſofern zufrieden, als alle Redner
ewiſſe Punkte der Vorlage mit Wohlwollen aufgenommen hätten.

Mit dem Vorredn er bedaure er es, daß das Anſehen unſerer Juſtiz
nicht mehr auf der Höhe ſtehe wie früher. Soweit er dazu bei-
tragen könne, es wieder zu heben, werde er es an ſich nicht fehlen
laſſen. Die Juſtizverwaltung könne freilich auf dieſ.m Gebiete
nicht gerade übermäßig viel leiſten. Von der Haltung der
Juſtizbeamten ſelbſt hänge es ab, ob ſie diejenige Stellung gegen-
über der Geſellſchaft und den anderen Beamtenkategorien
einnähmen, die ſie beanſpruchten. Die Juſtizverwaltung befinde ſich
in einer beſonderen Lage ſie ſpreche Recht vor offenen Thüren, die
Verhandlungen würden von mehr oder minder berufenen Bericht
erftattern zurechtgeſtutzt in die Preſſe gebracht, und wo ein Fehler
emacht werde, verfalle er der allgemeinen Kritik. Andere Be

hörden ſtänden da beſſer. Das möge man berückſichtigen und nicht
jeden Fall aufbauſchen und allgemeine Schlüſſe daraus ziehen.
Schon jetzt auf die Einzelheiten der Vorlage einzugehen, dazu habe
ex um ſo weniger Anlaß, als er ſich nicht überall mit der Vorlage
identifiziren könne. (Hört! Hört!) Er habe ſie vorgefunden, und
jelbſtverſtändlich ſeien in ſolchen Einzelfragen Meinungsverſchieden
heiten überall. Die Vorlage ſei nichts Unabänderliches; die Re
erung werde auf Verbeſſerungsvorſchläge gerne eingehen, und er
önne ſchon jetzt ſagen, daß verſchiedene Vorſchläge, u. A. ſolche des

Adg. Rintelen, wohl r ſeien. Man möge die Vorlage
nicht mit zu vielen Einzelheiten belaſten, damit ſie nicht zu Fall
läme. Nachdem alle die in der Vorkage behandeiten Fragen ſeit
Fahren oft und eingehend behandelt worden ſeien, brauche nan ſie
nicht nochmals ab 900 zu erörtern. Es ſrage ſich nur, welche Opfer

für dieRechtsanwälte

für die Einſührung der Berufung und die Entſchädigung unſchuldig
Verurtheilter gebracht werden ſollten. Manche der ſogenannten

Garantien, die übernommen werden ſollten, ſeien für den Angeklägten
doch recht zweiſchreidig. Redner führt dann r lediglich ſach
liche Rückſichten für die Vorſchläge über die Geſchäftsvertheilung
maßgebend ſeien und daß von einer Abdröckelung der Schwurgerichte
keine Rede ſei. Hoffentlich würden die Arbeiten der Kommiſſion
möglichſt kurz ſein.

Abg. v. Vuchka wendet ſich gegen die Ausführungen des Abg.
Lenzmann wegen der Vorſitzenden der, Gerichtshöfe; die von ihm ge
ſchilderten Fälle könne er ſich eigentlich gar nicht denken. Die Vor
lage behandelt in ihrem größten Umfang juriſtiſch-techniſche Fragen,
die nicht nach politiſchen Geſichtspunkten. zu beurtheilen ſind, dei
denen höchſtens zu fragen iſt, ob dadurch die Zuverläſfigkeit der
Rechtſprechung beeinträchtigt wird. Eigentlich iſt die Berufung
unvereinbar mit dem Grundſatz der Mündlichkeit, denn die
mündliche Verhandlung kann nicht reproduzirt werden. Die
Garantie, welche früher die Berufung erſetzte, liegt in der Beſetzung
des Gerichtes mit 5 Richtern, von denen 4 zur Verurtheilung
erforderlich find, und in den andern Prozeßformen. In der zweiten
Inſtanz iſt das Zeugenmaterial unzuverläſſiger, als in der erſten,
weil längere Zeit dazwiſchen liegt und weil die Wawen durch das
erſte V rfahren und das Urtheil beeinflußt ſind. Wenn die Motive
auf beſondere Erfahrungen hinweiſen, ſo können dieſelben nach 1879
nicht gemacht worden ſein, denn ſeitdem iſt die Berufung beſeitigt
oder ſie können nur beim Wiederaufnahmeverfahren gemacht worden
ſein, welches aber hierbei nicht zum Vergleich herangezogen werden
kann. Der Grund, daß es in den kleinſten Zivilſachen
eine Berufung giebt, in den Strafkammerſachen aber, wo
es fich um die Ehre des Menſchen handeln kann, nicht,
iſt allerdings ein ſolcher, der alle Beachtung verdient,
und wir werden ihn bei den Weiterberathungen dieſer Vorlage be
rückſichtigen. Einverſtanden bin ich mit der Ausdehnung der Kom
petenz der Schöffengerichte und der Straffkammern man hätte aber
noch etwas weiter gehen ſollen, als es in der Vorlage geſchieht.
Aber dagegen muß ich mich erklären, daß die ſämmtlichen politiſchen
Delikte den Geſchworenen überwieſen werden. Mit politiſchen Fra-
en dürfen wir die Schwurgerichte nicht belaſten wir müßten ſie

ihnen eigentlich alle nehmen. Bezüglich der Geſchäftsvertheilung der
Juſtizverwaltung ſollen nach der Erklärung vom Bundesrathstiſche
politiſche Motive nicht vorliegen. Was vorgedracht iſt, ſcheint aller
dings dafür zu ſprechen, daß die Juſtizverwaltung das Recht haden
muß, einzugreifen. Ich habe in dieſer Beziehung kein Mißtrauen
gegenüber der Juſtizverwaltung, namentlich dem preußiſchen Juſtiz
miniſter kommen wir mit Vertrauen entgegen. Aber es handelt ſich
hierbei um eine der Garantien für die Unabhängigkeit der Richter,
und wenn dieſe Vorſchriften geändert werden, ſo wird die Möglich
keit eines Mißbrauches geſchaffen. Nothwendig ſind die Aenderungen
in Bezug auf die Ablehnung der Richter. Iſt es doch vorge
kommen, daß aus ganz nichtigen Gründen ein Angeklagter ſämmt
liche Mitglieder des Landgerichts und des Oberlandesgerichts in
Mecklenburg und die mecklenburgiſchen Mitglieder des Reichsgerichts
ablehnte! Nicht zu billigen iſt die Maſſenvereidigung der Zeugen es
wird Sache des Richters ſein, der Eidesleiſtung die nöthige Würde
und Feierlichkeit zu verleihen. Die Beſchleunigung des Strafverfahrens,

um der That ſchnell die Strafe auf dem Fuße folgen zu laſſen, iſtdurchaus zu dilligen. Es iſt nicht nöthig, dabei ein Vorverfahren

ſtattfinden zu laſſen, denn es wird ſich doch bei den ſchreunigen Ver
fahren meiſt um Gewohnheitsverbrecher handeln, denen die Polizei
ſchnell das Handwerk legen will. Die Schwurgerichte halte ich für
eine überwundene Linrichtung, ſie find hervorgegangen aus den
Forderungen des Jahres 1848, man verlangte an Stelle des
ſchriftlichen Verfahrens das mündliche Verfahren man ver
langte unabhängige Gerichte und faßte das Alles
ſammen in
das Palladium der Freiheit erblickte. Alle Forderungen
ſind erfüllt, wir haben unabhängige Richter, wir haben die Mitwirk-
ung der Laien in den Schöffengerichten, die weit über den Ge
chworenengerichten ſtehen. Die Wiedereinführung des thatſächlichen
eſumees des Vorſitzenden der Schwurgerichte iſt durchaus zweck

mäßig. Für die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter treten wir
auch ein und ich bin mit Herrn Lenzmann darin einverſtanden, daß
auch für unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft eine Entſchädigung
gewährt werden muß. JIch bitte, die Vorlage nicht an eine Kom
miſſion von 28 Mitgliedern zu verweiſen, ſondern nur von 21 Mit-
gliedern, das iſt gerade genug. Beifall rechts.)

Abg. Schroeder (Fuj. Ver.) hofft, daß es der Kommiſſion
gelingen werde das Bräuchbare von dem nicht Brauchbaren zu

ſcheiden denn das Verlangen nach einer Reform der Strafrechtspflege
mache ſich mit elementarer Gewalt geltend. Redner kritiſirt die
Einzelheiten der Vorlage, bleibt jedoch auf der Tribüne im Zuſammen
hange durchaus unverſtändlich. Lebhaft wendet er ſich gegen eine
Beſchränkung der Schwurgerichte. Eher ſollte man das Laienelement
zu allen Gerichten, auch den Strafkammern, hinzuzichen.

Hierauf wird die weitere Berathung auf mor 8 en 1 Uhr ver
tagt und außerdem die erſte Leſung des Geſetzes betr. die
privatrechtlichen Verhältniſſe der Binnenſchifffahrt auf die
Tagesordnung geſetzt.

Schluß 5 Uhr.

Parlamentariſches.
r Reichstag iſt geſtern folgender, von Mitgliedern der beiden

konſervativen Fraktionen, der Nationalliberalen und des Cen
trums unterzeichneter Antrag eingebracht. Der Reichstag wolle be
ſchließen, an den Herrn Reichskanzler das Erſuchen zu richten, die
Einführung eines angemefſenen Schutzzolles auf Quebrachoholz
und die daraus hergeſtellten Extrafte und Präparate, ſowie auf an
dere überſeeiſche Gerbſtoffe baldthunlichſt herbeiführen zu wollen.

Zu den Verhandlungen der Geſchäftsordunnge kommiſſion
des Reichstages über die Erweiterung der Disziplinarbefugniſſe des
Präſidenten iſt von den Abg. Pieſchel und Gamp folgender
Antrag eingebracht worden: Ein Mitglied des Reichstages,
welches in gröblicher Weiſe die Ruhe des Hauſes ſtört, die Würde
deſſelben oder den Anſtand verletzt, kann auf Antrag des Präſidenten
durch Mehrheitsbdeſchluß des Hauſes, welches ohne Debatte erfolgt,
für die Dauer des Sitzungstages von der
Sitzung ausgeſchloſſen werden. Leiſtet der Betroffene dem Beſchluſſe
keine Folge, ſo kann der Präſident nach S 61 der Geſchäftsordnung
verfahren. Auf Antrag des Betroffenen kann derſelbe vor der Ab
ſtimmung zu einer Neußerung zur Geſchäftsordnung verſtattet werden,
aber nur darüber: 1. ob er etwa ſeine Thäterſchaft in Abrede ſtellt,
2. oder aber um Entſchuldigung bitten will.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat geſtern einſtimmig
eine vom Abgeordneten Dr. Lieber beantrag'e Reſolution ange
nommen die verbündeten Regierungen zu erſuchen, Beſtimmungen
u treffen, daß der erfolgreiche Beſuch eines Lehrer-nnarf die Berechtigung zum Dienſt als Einjährig-
reiwilliger in ſich ſchließt.“

In der geſtrigen Sitzung der Kommiſſion wurde die Berathung
des Mintäretats bei dem Titel „Brot und Fourage Verpflegung
45 491 649 (11 219 204 A. weniger als im vorigen Jahre) fort
eſetzt. Generalmajor von Hemmendingen giedt eine er
ende Ueberſicht über die Anſchaffungen im vorigen Jahre. Aeine Anfrage des Abgeordneten von R a ſo w (dk.) über die Ver

ſuche mit Mais, theilt General von Hemmendingen mit, daß in
einem 2 jährigen Zeitraum 10 310 Tonnen Mais an Stelle von
J bezogen worden ſeien, noch nicht 2 pCt. des Bedarfs. Jm

ufe der Debatte ſprachen die Abgeordneten von Guſtedt (dk.)
und Dr. Schädler (C.), der Militärverwaltung ihre Anerkennung
aus für den direkten Einkauf im Jnlande, wobei die Produzenten
und Steuerzahler gut
verändert genehmigt un

Aus Nah und Fern.
haben Sie mich Bei der letzten Hofjagd in Buckow

vom

Kommiſſion auf morgen vertagt.

„Na, h
hat ein Kirdorfer Photograph mehrere Momentanfnahmen

Berie zu

er Forderung der Schwurgerichte, in denen man

heilnahme an der

n eien. Die Poſition wird un

litten; man glaubt, daß viele Menſchen umgekommen ſind.

Taviuni geſcheitert; man befürchtet, daß alle Perſonen, die ſich ar

früheren Dienſte die einjährige Tochter des Pferdeknechtes Hahn er
mordet zu haben.

ſein in der
an den Buffetier

verurtheilen, da

Pücſchel gerichtete Antlage behauptet nun, ſelbiger habe jenen Ed

Kaiſer gemacht, dem dieſes Abkonterfeien nicht entgangen war. Als
der Kaiſer ſpäter den Photographen in ſeiner unmittelbaren Nähe
bemerkte, fragte er ihn, wie ein Rixdorfer Blatt erfährt, leutſelig:
„Na, haben Sie mich Der Gefragte erwiderte: „Ja wohl, Ma
jeſtät“, und der Kaiſer ging freundlich lachend weiter.

Duell. Bei Langfuhr hat zwiſchen dem Rittergutsbeſitzer v. G.
und einem Privatmanne in Folge eines Streites in einem Reſtau-
rant ein Duell ſtattgefunden, wobei der Letztere eine leichte Ver
re 47 Unterarm, v. G. jedoch eine lebensgefährliche Wunde am

opf erlitt.
Der Mörder des Generalprokurators Celli heißt Anton

Realini, Derſelbe verbrachte ſeit 1873 in Folge von 14 Verurthei
lungen 18 Jahre im Gefängniß. Am 8. Januar hatte er eine
wegen Diebſtahls und Sittlichkeitsverbrechens verhängte vierjährige
Gefängnißſtrafe verbüßt geſtern verſchwand er aus ſeiner Wohnung,
wo er beſonders überwacht wurde.

Zur Grubenkataftrophe in Audley. Aus Audley wird mit
Uebereinſtimmung gemeldet, daß alle Hoffnung, die Ein geſchioſſenen
noch lebend zu erreichen, aufgegeben iſt. Das Waſſer ſtrömt ungaus-
geſetzt aus dem mächtigen Baſſin des alten Nebenſchachtes in die
Grube. Die Arbeiten werden trotzdem fortgeſetzt; doch häufen ſich
die Trümmermaſſen ſo enorm, daß nach der Meinung der Jngenieure
Monate erforderlich find, ehe der innnere Stollen erreicht werden
kann. Unter den Hinterbliebenen herrſcht eine entſetzliche Ver
zweiflung, welche noch durch das falſche Gerücht, das ſechzig Leuteerettet ſien erhöht wurde. Es iſt eine Sammlung für vie
Littwen und Waiſen der Hinterbliebenen eröffnet worden.

Arbeitsloſen Verſammlung in Berlin. Geſtern Mittag hat
in der Braue-ei Friedrichshain eine etwa von 2000 Perſonen be
ſuchte Verſammlung von Arbeitsloſen e n In den nahe
liegenden Straßen waren zahlreiche Schutzleute anweſend, um etwaige
Ausſ hreitungen ſofort zu unterdrücken. Reichstägsab eordneter
Förſter- Hamburg ſprach über Urſachen und Wirkungen der Arbeits
loſigkeit und führte aus, es liege im Intereſſe der Geſeilſchaft, Ab-
hiife zu ſchaffen, da ſonſt die Maſſen nicht gutwillig verhungern
würden. Redner empfabl, an. den Magiſtrat eine Deputation zu
ſenden, welche um Angriffnahme von Nothſtandsarbeiten bitten ſolle.
Einige Redner widerſprachen dem. Hierauf ergriff das Wort der
Anarchiſt Pezypille. Derſelbe ſchlug vor, einen Aufzug durch die
Stadt zu machen, damit der Bourgeoiſie das Elend vor Aügen ge
führt werde. Redner detonte, er werde gewiß nicht verhungern, denn
er werde nehmen, wo er etwas finde. Hierauf wurde aus der Ver
ſammlung gerufen, Redner ſei ein Spitzel. Große Unruhe entſtand
Von dem Abſenden einer Deputation an den Magiſtrat wurde Ab-
ſtand genommen. Eine Reſolution, daß die Arbeitsloſigkeit die
natürliche Folge der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung ſei und nur
durch eine ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung beſeitigt werden könne
gelangte zur Annahme.

Eine dunkle Geſchichte. In der Wohnung des „Bundes
der Landwirthe“ in Berlin wurde die Scheibe eines Bureaufenſters,
an dem der Redakteur der „Korrefpondenz des
Bundes der Landwirthe“ arbeitend ſaß, von einer Kuge
durchſchlagen. Dicſelbe, eine ziemlich große Spitzkugel aus Blei,

anſcheinend aus einem Teſchinggewehr. Verletzt wurde
tiemand.

Entſetzlicher Orkau. Die Fidſchi-Jnſeln wurden von einem
furchtbaren Orkan heimgeſucht, durch welchen großer Schaden zu
Land und zur See angerichtet wurde. Die Schiffe haben ſchwer ge

W
Barke „Ophir“ iſt mit 700 Tonnen Copra auf einem Niff bei
Levuka geſcheitert. Ein unbekannter Schooner iſt bei der Jnſel

Bord befanden, ertrunken ſind.
Gelegentlich der jüngſten parlamentariſchen Soiree in

Reichskanzler Palaio hat Fürſt Hohenlohe ſich auch über die deutſche
Preſſe geäußert und dabei u. A. bemerkt, daß in dieſelbe amerikaniſch
Sitten immer mehr Eingang finden. Jhm gefielen jedoch die

e und perſönlichen Details gar nicht, beiſpielsweiſe die
ittheilung, daß er ſeinen Kaffee ſelbſt dereite. Dies ſei ja richtig

Aber unrichtig ſei, daß er ihn fich dreimal täglich koche. Uebrigens
könne er ſich auf Moitke berufen, der es ebenſo gemacht.

Ausgebrochen. Vier Gefangene darunter zwei gefährlicheEindrecher, ſind geſtern Nacht aus dem Hanauer Landgerichtsgefäng

niß ausgebrochen und flüchtig geworden.
Wegen Mordverſuchs an dem Kinde des Stellmachermeiſters

Rother in Rogau wurde ein 17 jähriges Kindermädchen Wiedermany
verhaftet. Bei dem Verhör geſtand. die Verhaftete ein, in ihren

Eine Familientragödie ſpielte ſich in einem der vornebinſten
Häuſer von BudaPeſt ab. Die Frau des reichen Grundbeſitzer
Eapak erſchoß ſich, nachdem in der Nacht ihr einziger 17jährige

ohn geſtorben war. Einv hinterlaſſenes Schreiben hat folgende
Wortlaut „Jch kann den ſchmerzlichen Verluſt meines Kindes nicht
ertragey, mein Mutterherz iſt gebrochen. Warte mein Kind, ich fol
ge Dir, um im Grabe nit Dir ſein.“Vinthmaß liche Brandſtifter. egen Verdachts, das Fettet
im Altonaer Militärlazareth angelegt zu haben, ſin
zwei Soldaten verhaftet.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2 Halle, 18. Januar.

Meineid. Die zur heutigen Verhandlung anberaumte Sach
konnte nach dreiſtündiger Auseinanderſetzung nicht zu Ende geführt
werden, da wegen Ladung eines erſt noch benannten Zeugen Verkagungnothwendig aſhen. Angeklagt war wegen Meineides der iktualien

händler Aug. Püſchel hier, aus AltJeßnitz, Kreis Bitterfeld gebürtig,
53 Jahre alt, disher unbeſtraft. Die gegen ihn erhobene Beſchuldig
ung latete dahin, am 9. April 1894 vor der Civilkammer hieſigen
Kgl. Landgerichts einen ihm zugeſchobenen Eid wiſſentlich falſch S
leiſtet zu haben. Der Angeklagte hatte am 19. September 189.

Merſeburgerſtraße betriebenes Viktualiengeſchäſf
Ernſt Bierwerth käuflich abgetreten i

der Weiſe, daß Bierwerth die Geſchäfts-Utenſilien fü
650 Mark übernahm nebſt etlichen Waaren im Betrage von 50 M.
während die Geſchäftsräume miethsweiſe durch den Hauswirth über
laſſen wurden. Ueber jenen Verkauf war ein Schriftütück aufgeſet
und l unterſchrieben worden, daß nachher Anlaß zu einen
Civilprozeſſe und der darauf gefolgten Schwurgerichtsſache gegebenPüſchel dal nämlich ein anderes Viktualiengeſchäft in der Thomaſtut

ſtraße betrieben, wodurch er ſeinem ſchriſtlichen Verſprechen zuwidet
er haben ſollte. In erwähntem Schriftſtücke heißt es: „Jch

uguſt Püſchel, verpflichte mich, innerhalb 3 Jahren ein ähnliche
Geſchäft in 2000 Meter Entfernung nicht zu betreiben und auch nicht
von meinen Angehörigen betreiben zu laſſen, widrigenfalls Her
Bierwerth auf Schadenerſatz klagen kann. Auguſt Puſchel.
Bierwerth war zur Klage r mit dem Antrage, Püſchel z

ſeldiger ſich des Betriebes ſeines Geſchäfts in de
Tbomafiusſtraße zu enthalten habe oder Schadenerſatz zahlen ſollle
Das Objekt war auf 2000 Mk. beziffert. Jm Termin am 9. Apri
1894 der Beklagte den ihm zugeſchobenen Eid dahin geleiſtet:
„Jch ſchwöre, es iſt nicht wahr, daß ich die unter der mir heut
vorgele ten Beſcheinigung defindliche Unterſchrift „Auguſt Püſchel
oder auch nur „Püſchel“ vollzogen habe.“ Demgemäß war der
Kläger mit ſeinem Anſprüche abgewieſen worden. Die jetzige gegen

wiſſentlich falſch geleiſtet. Er erklärte, durchaus die Wahrheit geſagt
und beſchworen zu haben er bleibe dabei, fragliche Beſcheinigung
die er unterſchrieben, habe gelautet: Auguſt Püſchel, ver
pflichte mich, innerhalb 3 Jahren in der Merſeburgerſtraße kein ähn
liches Geſchäft zu errichten.“ Dieſe von ihm unterſchriebene Ver
z tung ſei auf graugelblichen S geſchrieben, nicht auf weißen

riefpapier wie das vorgelegte Schriftſtück. Wie ſeine Unterſchriſ
unter das anders lautende Schriftſtück gekommen ſei, wiſſe er nicht
von ihm rühre ſie nicht her. Die Vernehmung der Eheleute Bier
werth ſowie der Frau Püſchel und der beiden Töchter Püſche
ſämmtlich unvereidigt vernommen, brachte bei den ſchroffen Wider
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iprüchen keine Aufklärung des Sachverhalts zuwege. Zur Vernehmung
des eibſachverſtändigen kam es nicht, denn es wurde auf Antrag
des Staatsanwaltes Vertagung der Sache beſchloſſen behufs Ladung
des Bierwerthichen Dienſtmädchens von damals, das etwas weſent
liches über fraglichen Vorgang wiſſen ſoll.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Eilenburg, 18. Jan. Verſammlung des Bundesder La onride, er Bund der Landwirthe hat
geſtern Nachmittag in Sprotta eine Verſammlung ab-
gehalten, welche von Herrn Rittergutsbeſitzer Schirm er Neuhaus
mit einem Hoch auf den Kaiſer eröfinet wurde. Hierauf ertheilte
Herr Schirmer Herrn Dr. Kreubel aus Halle a. S. das Wort
zum Vortrage. Der Redner ſprach zunächſt über die Organiſation
des Bundes und Vortheile der Mitglieder in Bezug auf Verſicherungs
weſen und Ertheilung von Auskunft in Rechtsſachen 2e., wies hin
auf die politiſchen Errungenſchaften des Bundes hinſichtlich des
Wechſels im Reichskanzleramt und Miniſterium der Landwirthſchaft.
Man könne mit Vertrauen auf den neuen Reichskanzler hinblicken.
Es wehe nun ein friſcher Wind, und er gab der Hoffnung Ausdruck,
daß energiſ e Mittel gefunden werden möchten, damit der Landwirth-

ſchaft die Stellung angewieſen werde, die ihr geht Der Vor
tragende begrüßte mit Freuden den Antrag Kanitz auf Verſtaatlichung
der Getreideeinfuhr und beleuchtete ihn eingehend. Hierauf geißelte
er die „unſauberen Geſchäfte“ der Börſe, wo es an der Zeit ſei, „die
Heckenſcheere an den Giftbaum“ zu legen. Herr Schirmer Neuhaus
ſchloß noch vielfache Erörterungen an, ertheilte den Anweſenden
paktiſche Winke und Rathſchläge und &7 endlich über Einrichtung
von Landwirthſchaftskammern. Die Bemühungen und Verdienſte
des Herrn Schirmer fanden allſeitig Anerkennung, und die Verſamm-
lung ehrte ihn durch ein kräftiges Hoch.

Eisleben, 18. Januar. (Unglücksfall.) Auf dem
Ernſtſchachte verunglückten am Mittwoch zwei Bergleute. Der
eine wurde t o dt vom Platze getragen, der andere wurde ſchwer
verletzt nach dem gewerkſchaftlichen Krankenhauſe gebracht.

S Nordhanuſen, 18. Januar. (Arbeitsnachweis.
Volksküche. Dyphötheritisepidemie. Heil-er Ter hieſige Magiſtrat b.abſichtigt, in unſerer Stadt ein

rbeitsnachweis einzurichten. Der hieſige Verein für frei
willige Krankenpflege hat auch in dieſem Winter wieder zu Neujahr
ſeine Volksküche eröffnet, welche täglich von durchſchnittlich 290
Tiſchgäſten beſucht wird, denen ein gutes Mittagseſſen, dem größten
Theil unentgeldlich, verabreicht wird. Jm Nachhardorfe Brande
ro de iſt unter den Kindern eine Dypütheritis- Epidemie
ausgebrochen, ſo daß die dortige Schule geſchloſſen werden mußte.
Der Kreisausſchuß des Nachbarkreiſes „Grafſchaft Hohenſtein“ hat
u zur Anſchaffung des Heilſer ums gegen Daphtheritis be
willigt. Nordhanſen. 18. Januar. (Zur Frage der Harz-
querbahn) wird dem „Deutſchen“ von zuverläſſiger Seite be
ſtätigt, daß die in dieſen Tagen von verſchiedenen Blättern ge
brachten Nachrichten unzutreffende waren. Richtig iſt nur, daß die
Magdeburger Privatbank. Rundſchkeiben zur Zeichnung von An
theilen erlaſſen hat. Es handelt ſich dabei aber nicht um die Linie
Nordhauſen Wernigerode, ſondern um diejenige von Ellrich
nach v ale. Es ſind früher die Vortheile der beiden
Linien Nordhauſen Wernigerode und Ellrich-
Thale gegen einander abgewogen worden. Für erſtere
r dabei namentlich daß e die Verbindung des

harzes direkt mit dem Knotenpunkt verſchiedener Hauptbahnen,
Nordhauſen vermittelte; die Linien Frankfurt Nordhauſen Berlin,
Erfurt Nordhauſen würden durch ſie unmittelbar an die des Ober
harzes, bezw. die nach Hannover, Braunſchweig und Halberſtadt
Magdeburg angeſchloſſen, ein Umſtand, der weit weniger wegen der
türzeren Strecke der Verbindung, wie wegen der Möglichkeit beſſerer
Wahrnehmung der Anſchlüſſe für den Reiſenden in Betracht kommt.
Es darf als zweifellos angeſehen werden, daß eine Bahnverbindung
von Thale nach der kleinen Station Eillrich der Northeimer Eiſen
dahnlinie aus dieſem Grunde einen weit geringeren Verkehr aufzu
weiſen haben würde, wie eine in den Knotenpunkt Nordhauſen ein
mündende.

Erfurt, 18. Januar. (Exportmuſterlager.) Die
Frage der Gründung eines thüringiſchen Exportmuſter-
Tagers wurde in der heuti en Sitzung der Stadtverordneten ver

Der Magi rar ſagte die möglichſte Unterſtützung des
Projektes gie worauf die Stadtverordneten eine Kommiſſion wählten
mit dem Mandate, in Gemeinſchaft mit dem für die Begründung
des Export uſterlagers 1 Ausſchuß den Plan in einer für
die Siadt Erfurt günſtigen Weiſe zu fördern. Von Intereſſe war
die Mitth ilung, daß zahlreiche Städte darunter auch eine außer
thüringiſche, ſich um den Sitz des Muſterlagers bewerben. Die
Handelskammer von Leipzig habe ebenfalls das Erſuchen geſtellt, die
neue Schöpfung in Leipzig zu etabliren, und das Verſprechen gegeben,
den Rath der Stadt zur Votirung der entſprechenden Summe zu
veranlaſſen. Vorläufig hat Erfurt indeß die meiſte Ausſicht, zum
Sitze des Muſterlagers ernannt zu werden. Die entſcheidende Sitzung
des Komitees wird am 28. oder 29. Januar ſtattfinden.

Wittenberg, 18. Januar. Stadtverordneten
Verſammlung.) Jn der geſtrigen Stadtverordneten
Verſammlung wurde Herr Gröting zum Vorſteher und
Herr Sei ler zu deſſen Stellvertreter gewählt. Jm weiteren Ver
lauf der Sitzung wurde das im Sinne der Regierung abgeänderte
Regulativ der Bierſteuer angenommen.

Aſchersleben, 18. Januar. (Kleinbahn Aſchers-
leben-Harzgerode.) Die Regierung von Anhalt hat zur
Ausführung der Vorarbeiten für die Kleindahn Aſchers
leben-Harzgerode, ſoweit ſie anhaltiſches Gebiet berührt, die
Erlaubniß ertheilt.

Genthin, 18. Januar. LLandwirthſchaftlicher
Verein.) In der letzten Sitzung des Land wirthſchaftlichen
Vereins für den 2. Jerichowſchen Kreis hielt der Ritterguts-
deſtzer Dreſel Hofenbellin einen Vortrag über die Schrift des
Profeſſors Freiherrn von der GortzJena: „Die agrariſchen Aufgaben
der Gegenwart.“ Vom Vorfſitzenden und dem Amtmann Loeber
Derben wurde den Ausführungen des Freiherrn v. D. Goltz heftig
widerſprochen und als einziges Mittel zur Hebung der Landwirthſchaſt
die Erhöhung der Getreidepreiſe und die Abſchaffung der Gold
währung angegeben, während Fabrikbeſitzer Hennig hier ſich. den
Anſichten des Verfaſſers anſchloß.

Deſſan, 18. Januar.
thum Anhalt wird, dem „Anh.
einberufen werden.

Berunburg, 183. Januar. (Den deutſchen Solvay-
werken) in Bernburg iſt, nach der „B. Z.“, unter dem Namen
Reppichau I und II das Bergwerkseigenthum für eine Fläche von
vier Millionen Quadratmeter zur Gewinnung von Braunkohle ver
liehen worden.

Sondershanuſen, 18. Januar. (Ueber das Befinden
dex Fürſt in), meldet ein Telegramm aus Defſau: „Jhrer Hoheit
Beſinden gut. Kein Fieber kein Huſten nur Schlaf läßt zu wün
ſchen übrig. (gez.) Bayer.“ Der Fürſt iſt heute Nachmittag
von Deſſau hierher zurückgekehrt.

(Selbſtmordverſuch.) Jm
z

Leipzig, 18. Januar.
Nonnenhole wurde heute Nachmittag ein in der Brauſtraße wohn-
haſter 19jähriger Commis Richard B. aus Eisleben mit
einer Schußwunde im Kopfe, die er ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
beigebracht hatte, ſchwer verletzt aufgefunden und nach dem Kranken-
hauſe gebracht. Das Motiv der That iſt unbekannt.

Der Landka 2 für das Herzog-
taatsAnz.“ zufolge, zum 25. Februar

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg:

Sonntag, den 29. Jan uar: Wolkig mit Sonnenſchein,
nahe Null, friſcher Wind.

Montag, den 21. Januar: Wolkig, bedeckt, feuchtkalt,
ohafter Wind.

S. 210) mit dem deutſchen Stempel verſehen worden ſind.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Nulh).
Saale und Unftrut,

Straußfurt 18. Januar 1,10. 19, Januar 10. S SUe 1,89. a 9,04otha. v 2,10. t v 2,22. n 0,06icteben r. 18. 058Elbe.
Außtg h 37. Januar 0,26. 16. Januar l 0,23. 6,03
Dresden e re 77 1,35. x un 1,30. 0,Wittenberg 0.86. 6,99. 0,13VPar v e z l 0,55. u,54. 0,01Magdeburg r 0,85. 09,90. 0,05Wittenderge e a 1Loo. 1,02. S 92

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wieu, 18. Januar. Im Hinblick auf die Beilegung der fran

zöſiſchen Präſidentenkriſe und auf die leichte Effektenverſorgung ver
kehrte die Börſe Anfangs in feſter Haltung, Bankpapiere und
Montanwerthe waren dabei bevorzugt, obſchon die böhmiſchen Werke
eine Ermäßigung der Stabeiſenpreiſe vorgenommen haben.

Paris, 18. Januar. Die heutige Börſe war Anfangs
allgemein feſt, da der Ausfall der Präſidentenwahl eine befriedigte
Aufnahme fand Schluß durchweg flauer auf Wiener Depeſchen über
Unruhen in Griechenland. Goldſhares theilweiſe rückgängig. Jn
Ottomanbank und Spanier waren bei niedrigeren Courſen größere
Prämienkäufe bemerkbar.

Berlin, 18. Januar. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

15. Januar. Aetiva.1) WMetallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

Mk. 1061 834000 Zun. 36987 000
2) Beſt. a. Reichskſch. 20566000 Zun. 1 589000
3) do. Noten and. Bank. 12 665000 Jun. 3092000
4) do. an Wechſeln 524791 000 Abn. 33 505000
5) do. an Lombard-

forderungen 4 72 556 000 Abn. 17 418 000
4 497000 Zun. 51 0006) do. an Effekten
52129000 Abn. 7515000z 7do. an ſonſtigen Aktiven

Passiva.
das Grundkapital Mk. 120 000000 unverändert

M der Reſervefonds 30000 000 unverändert
1 101472000 Abn. 62 568 000

479818000 Zun. 45852000
12) die ſonſtigen Paſſiva g 17748000 Abn. 3000

Franzöſiſche Handelsbilanz. Nach amtlicher Mittheilung
der Dierektion der Zölle betrug der Werth der Waareneinfuhr im
Jahre 1894 4 119 000 000 Francs gegen 8853 000 000 im Jahre
1893 der Werth der Ausfuhr betrug 3 275 000 000 Francs gegen
3 236 000 000 im vorhergehenden Jahre.

Die Obligationen der ruſſiſchen erſten StaatsPrämien-
Anleihe vom Ja. re 1864, deren Coupons abgelaufen find, ſollen
nach Beſtimmung der ruſſiſchen Regierung gegen neue, die gleichen
Serien und Gewinnnummern tragende Schuldtitel umgetauſcht
werden. Von dieſer Maßnahme werden auch diejenigen Stücke be
troffen, welche ſeiner Zeit auf Grund des Reichsgeſetzes über die Jn
haberpapiere mit Prämien vom 8. Juni 1871 (Reichs-Geſetzbl.

Die
Anzahl verſelben belief ſich nach ſt. tiſtiſchen Ermittelungen auf rund
159 000, wovon ſich unter Berückſichtigung der inzwiſchen ſtatt
gehabten Auslooſungen noch etwa 130 000 Stück im Umlauf be-
finden dürften. Den Beſitzern dieſer Schuldverſchreibungen droht
durch den Umtauſch eine Benachtheiligung inſofern, als die ihnen zu
verabfolgenden Erſatzſtücke mangels gehöriger Abſtempelung
von dem Verkehr in Deutſchland ausgeſchloſſen ſein würden. Um
eine derartige Benachtheiligung von den Loosinhabern abzuwenden,
hat der Reichskanzler bei dem Bundesrathe den Antrag geſtellt, daß
die an Stelle vorſchriftsmäßig abgeſtempelter Looſe ausgefertigten
Erſatzſtücke durch Aufdruck einer beſonderen Beſcheini-
gung als in Deutſchland umlaufsfähig anerkannt
werden, wie ſolches in ähnlichen Fällen bereits wiederholt, insbe
ſondere hinſichtlich der öſterreichiſchen 1860er Looſe geſchehen iſt.

Marktberichte.
NewYork 17. Januar. Weizen eröffnete feſt und

einige Zeit ſteigend infolge feſterer Kabelberichte, ſpäter Reaktion und
ſogh Wus infolge beſſerer Ernteſchätzungen in Europa. Schluß

wach.
Mais einige Zeit ſteigend nach Eröffnung entſprechend der

Feſtigkeit des Weizens, dann Reaktion auf erwartete Zunahme der
Anlünfte. Schluß träge.

Vörſe der Stadt Halle 4. S.
Halle a. S., den 19. Januar 1895.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 399) Kilogramm uetto Weizen feft
119- 127, alter und feinſter märtiſcher über Notiz. Raub weizen 115 -124, ſeinſter
milder Roggen ſeſt 115 bis 120. Gerſte ruhig. Vrau-Gerſte 135
bis 158, ſeinſte feinfardige bis 179. Futter-Gerfſte 190 bis 115. Hafer ruhig
114 dis 152. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 119 bis 125. Raps
Rübſfen Erbſen ruhig 140 bis 158. Kümmel ohne Augebot. Stärke inel.
Faß von 100 Kg. Jndatt netto Halle prima Weizen 32-34 nach Qualität be

d. Vetr. d. umlauf. Not.
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten

zahit. Maisſtärke für 100 g. einſchl. Faß 21,5032,0. Greiſe per 190 Kilo netto.
Lupinen VBlanuer Mohn ohne Handel. Linſen 1330. Vohnen I.

Kleeſaaten RNothklee 118 126—132.
Futterartikel rühig. Futtermehl 11,60 bis 1150. Roggenkleie 7,50dis 9,25. WVeizenſchaalen 6,50—-7,00. Weizengrieskleie 6,/9—7, Malzkeime,

helle 9,00 10,00, duntle 7, SOelkuchen 259 Malz 25,50 bis
27 50. Rüböl 13,25. Petroleum 20,00. Solaröl 0,825/309 1160. Spiri
tus per 10000 Liter feſt. Kartoffelſpiritus mit 59 Mark Verhrauchs
abgabe 51,60, mit 70 Mk. Perbrauchsabgabe 32,10 Mk. Nüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 18,00—20,00. Roggenmehl V brutto einſchl. Sack 16,59 17,50.

Ragdeburger Vörſe vom 18. Januar.

Magdeburger Stadt- Obligationen 4 t 104.,0) Gdo. do. e e e 3 u 101,v0 vCyemiſche Fabrik Buckan Obligationen 1304,25 GWikhelma in Magdedurg. Allgem. Verflcher.-Geſelſch. Actien
per St. à 300 Mt. von geh de 33 332 780,90 B

Magdedurger FenerVerſicherungs-dctien per St. à 3000 Mt.

mit 2090 Einn. 150 150 4350,009de. HagelVerſicherungsKetien per St. à 1500 Wit.

mit 342 Einz. 45 100do. LedensVerſicherungs-ARetien per St. à 1500 M.

mit 2090 Einz. 20 21510,00 bdo. Nückverficd.Actien per St. à 300 Mt. vollgez. 85 6409 940,90 b
Rücdverſich.Verein d. M. Waff-Llſfec. per St. à 300 Mk. it

20 Einz. e e 62, 16 77ActienBraucrei Neuſtadt- Magdeburg 8 9 160,00 G,CTdemiſce Fabdrit Bickan Actien. 8 121,00 BDeſfauer Gas-Actien e e er 48 4 10 10 n rn„Kette“ ElvbſchiffGeſellſchaftKetien e e 9 1 7Magdeburger Vade und Waſchanſtalt. e 4 4 3 h ando. BergwertsSt. P. -Actien e 4 33 20do. Straßenbabn-Aetien. e 4 6 6 57Sudendurger MaſchinenſabrikActien. 1- i
ZuckerLiquidat.-KaſſeActien e 2 8 52 108,59 BMagdedurger Zuckerraffin, St.-Actien 6 0 v T

do. do. St. Prior. 0 T 7Waaren- und Produftenberichte.
Getreide.

Perlin, 18. Januar. Weizen mit Ausſchluß von Raubwekzen) per 1000 Kilogr.
loco fill, Termine wenig veränd., gekündigt Tonnen, Kündigungspr. N. bez., loco
116 145 Mt. nach Huallität bez., Lieferungsquatität 137 Mk. be feiner gelber
märkiſcher Nk. btez., etwas geringerer Mk. ab Bahn bez, verdieſen Monat Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mal 1895 149 129,75
140,25 Mt. dez., per Juni 140,5 141 Mt. dez., per Juli 141--143,5 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. koco undelebt, Termine behauptet, gekündigt
To., Kündigungspr. Mk., loco 110--116 M. nach Qual. dez., Lieferungsqualität 114
Mk. dez., in ländiſcher guter 114 Mark ab Bahn bez., klamme Waare

per dieſen Monat M. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Jan. Mk. bez
per Mai 118,25 Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Gerſte per 1900 Kilogr. ſlau, große, kleine und Futtergerſie 92 bis 170 Mk. nach
Qualltät bez-
Daſfer per 1900 Kilogr. loco matt, Termine höher, gekünd. Tonnen, Küu

digungspreis N. bez., Loco 196--142 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqua
lität 115 e. bez., pommerſcher mittel bis guter 113 122 Mt, bez., feiner 123--130
Mk. bez., geringer 108-112 Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 113 bis 122 Mt.
dez., ſeiner 129 dis 139 Mt. dez., geringer 106-112 Mk. bez., ſoleſiſcher mittel bis
guter 112 124 Mt. bez., feiner 126——135 Mt. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 1895 115,25 Mk. bez., per Juni
116,75 Mt. dez., per Juli Mk. bez.

Mals per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine matt, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 106-131 Mk. nach Qualität, runder 166,5--111 Mt.
bez., amerik. 128-132 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mt. bez., per Januar Mk. bez, per Februar Mk. bez., per
Mai 168,0 Mk. bez.

Magdeburg, 18. Januar. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
124—130 Mt., Weißweizen 117 125 Mt., glatter engliſcher Weizen 110--123 Mk.,
neuer Mk., neuer Rauhweizen 108 118 Mk., Roggen 116--120 Mt., Chevalier
gerſte 125 165 Mk., Landgerſte 118-138 Me., neuer Hafer 119--128 Mt. für 1000 Kilogr.

Wien, 18. Januar. Weizen ver Frudi. 6,74 G o.,6,76 Br., per Mal-Juni 6,84 Gd.
6,86 Br. Roggen ver Frühjahr 5,72 Gd., 5,74 Br., per MaiJuhi 5.82 Gd., 5,84 Br.

Mais per September Oktober Gd. Br., per MaiJuni 6,41 Gd., 6,43 Br.
Hafer ver Frühjahr 6,17. Gd., 6,19 Gr., per Mal-Junl 6,27 Gd., 6,29 Br.

Hamburg, 18. Januar. Weizen loco ruhig, volſtein. loco neuer 126--134 M.
Roggen loco matt, mecklendurg. loco nener 122--120 Mtk., rn ſcher loco ruhig,
loro neuer 76 80. Hafer ruhig. Gerſte ruhig

Paris, 18. Januar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Jan. 19,35, per Febr.
19,20, per März Juni 19,50, per MalAugnſt 19,55. Roggen ruhig, ver Januar
11,40, per Mai Auguſt 12,00.

Amfterdam, 18. Januar. Weizen auf Termine flau, ver März 135, perMai 137. Roggen loco twäge, anf Termine niedriger, per Dez.

März 95, per Mai 97.
Autwerpen, 18. Januar.

Gexſte ruhig
London, 18. Januar.

Weizen fau. Roggen flau Hafer ruhig
An der Küſte 3 Weizeniadungen angedoten.

London, 18. Januar. (Anfangsbdericht). Fremde Zufuhren ſeit leztem Montag
Weizen 36280, Gerſte 83ä09, Haſer 65662 QOrts. Markt träge, del weichenden Preiſen,
Mais und ordinärer Hafer Sh. uiedriger, ſchwimmender Weizen Sd- niedriger,
angekommene Weilzenladungen ruhig, ſchwächer.

London, i8. Januar. (Schlußbericht.) Markt träge, Weizen N. Sh- Mais4 angekommene Weizenladungen geſchäſtslos, galiſernie ungefähr zu 25

verkauft.Liverpool, 18. Januar. Weizen und Mals 1 miedriger, Mehl geſchäftslos.
New Yort, 18. Januar. (Teiegramm). Norder Winterweizen 622/2, Weizen per

Januar 907 per Februar 61 per März 6V],, per Mal 623],. Mais per Ja-
nuar 519., per Feöruar 51 per Mai 51 Mehl 2,14. Getreidefracht W

Chieago, 18. Januar. (Teiegr.) Weizen per Januar da per Mai 57
Mals per Januar 45

Zucker.
Hamburg, 18. Januar. Schlußbericht. RübenRodzuger I. Vrodutt BaſisNRendement neue Uſance, frei an Vord Hamburg per Januar 8,85, per März 8,99,

per Mai 905, rer Anguſt 9,80. Ruhig.
London, 18. Januar. 95 Brozent Javazucker ioco 13 ruhlg, NudenRodzucker

ieco ruhig Centrifugal Cuba 10,
Paris, 18. Januar. Schlußbericht.) Rohzucker ruhlg, 83 loco 23,50 25.

Weiher Zucker behauptet, Nr. 3 ver 100 Kg. ver Januar 25,37 per Februar 25,02
per MärzJunt 26,122 ver MaiAuguſt 26,50.New-ork, 16. Januar. Zucker: Muscovado 25 Cents roh Centrifugal 3 Cenis,

raſf. granul. Cents.New-York, 17. Januar. Zucker (fair. raſin. Musrovado 25

Kaffee.
Hamburg, 18. Januar. (Rachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Muirz

75 ver Mai 79 per September 75, per Dezember 73 Schleppend.
Hadre, 18. Januar. (Schlußbericht.) (Teiegramm von Ceimann, Ziegler u. Co

good aperage Santos ver Januar 92,25, März 92,25, per Mat 92,50.
9

Hadre, 38. Januar. Telegramm von Petmann, Hiegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß mit 25 Points Hauffſe.

Amſterdam, 18. Januar.
New-York, 17. Januar.

14,15, do. do. p. April 14,00.

Japa Kaffee good ordinary 52
Kaffe faix Rio Nr. 7 159 do. Rio Nr. 7 p. Febrnas

Petroleum
Vertin, 18. Januar. Vetroleum. Raſſimrres Standard wihte per 100 Kg. inkt Faß

in Poſten von 190 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco ver dieſen Monat

Bremen, 18. Januar.
5,25 Dr.

Hamburg, 18. Jan. Petroleum loco ſtill, Standard wöite koco 5,40 Br,
Stettin, 18. Januar. Petroleum loco 9,85.
Antwerpen, i7. Januar. (Schlusbericht.) Raſſinirtes Type weiß loco 14 de

77 z Jannar 19 Br., per Januar-März 142 Br., ver September Dezember
s r. FeNew-ork, 17. Januar. Petroleum träge, do. New Hort 38,50, do. Philadelphig

5,75, do. rohes 6,50 nom., do. Pipe kine cert. p. Februar. 997

Spiritus.
Berlin, 18. Jannar. Spiritus mit 50 Mark Perhraugsadgade per 190 Liter

à 100 Broz. 1060600 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungepreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritms mit 70 Mark Verdrauchsabgade. Loko behauptet. Gekündigt Liter.
Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,4 bey, per Februar per
März per April 397,6 dez., per Mai 37,7—37,6 37,7 bez., per Juni 38 bez., J
36,9 dez., per Auguſt 38,6 bey, per September 38,9 bez. g

Rordhauſen, 18. Jaynar. Branmwein 45 Prozent für 100 Kilogr. odne Faß ab
Brennerei 58,50 60,50 Mk., Branntwein 409 Prozent für 109 Kilogramm, desgleichen

53,50——55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinſabrikanten durch
die Handetskammer notirt.

Hamburg, 18. Januar. Spiritus ſiill, per Januar-Febrnar 18 Br., per
Februar März 1874 Br., per April-Mai 19 Br., per MaiJuni Br.

Königsberg, 16. Jamiar. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco 84 Gd.,
per Frühjahr 32,, Gd.

Stettin, 18. Janitar.
Poſen, 18. Januar.

(70er 29,49. Unverändert.
Breslan, 18. Januar.

Verbrauchsadgaten per Januar 49,00,
Januar 29,50.

Paris, 18. Januar. Spiritus ruhig, per Januar 23,90, per Februar 33,75, März
April 32,75, per Mal-Auguſt 33,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Verlin, 8. Jännar. Rudöl per 300 Kiiogramm mit Faß. Termine ſfüſl.

Gekündigt Cir. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43,1 Mk., ver Mai 43,5 bez.

Hamburg, 18. Jannar. Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 46
Stettin, 78. Jan. Rüböl loco ſtill, ver Januar 143.20, ver April-Mai 43,50.
Köln, i8. Januar. Rüdöl loco 48,0), ver Mai 46,40 Br.
Breslan, 18. Januar. Rüböl per Jannar 43,50, per Mai 44,00.
Paris, 18. Januar. Rüböl ſteigend, per Jannar 56,75, per Februar 54,50, per

März-Juni 51,25, per Mai Auguſt 48,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 17. Jan. Futterſtoffe. Palmkucwen, deutſche 85—- Mt. Cocosnuſ

tuchen, dentſche 120——130 Mk. Baumwollfaatkuchen 95--300 Mk. Erdnußknchen 25 bl8
120 Mt. RNapskuwen 90 100 Mk. Leintuchen 110--215 Mk. Palmkernſchrot 80 bis
85 Mk. die 1000 Kg.

London, 17. Januar. Cbiliſalpeter, ord. 9 h. raſf. 9 sh. 4 d.
ülſenfrüchte.

Berkin, 17. Januar. (Amttſch). Erdjen, gelbe, zum Kochen 20—-40 Mk. Syeiſes
dodnen, weiße 20——50 Mk. Linſen 20——-70 Mk. per 390 Kg. Erbſen ver 1000 Kg. Koch
wagare 125—— 160 Mt. dez., Futterwaare 112--125 Mk. nach Qual., feine Vietoria Erbſen
145-—190 Mt.

Stroh. Hen.
(Amtlich.) Richtſtrod 4,32—3,66 Ne. Heu 6,20 bis

(Schinßbericht.) Rafſinirtes Vetroleum. Ruhig. Lacz

Spiritug loco ruhlg, mit 70 Mark Konſumſtener 30,90.
Spiritns loco odne Faß (5ber) 48,90, do. loco odne Faß

Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 80 Mark
do. do. 70 Mark Verdrauchsabgaden per

Verlin, 317. Januar.
3,50 Mk. per 100 Kg.

Mehl.
e BVerliu, 19. Fanuar. (Amtlich). Weizenmedt Nr. 90 19,00 17 00 dez., Nr. 0

16,75 15.25 dez. Feine Marken über Rotiz dezahit. Roggenmedl Nr. 9 n.
15,50 16,00 bez. do. f. Marten Nr. 0 und I 16,75-— 16,00 bez., Nr. 1,50 Mt. der
al Nr. O u. per 100 Kg. brutto unel. Sack.

Berlin, 18. Januar. (Ammich.) Roggenmetl Nr. O u. per 300 Kg. druns inft.
Sack. Termine ſchließt ſeſt. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Nk., per dieſen
Monat bez., per Februar 15,80 15,85 vez., per April bez., per Mal 16,15- 16,10
dez, per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
per 100 Kg. 9-5,00Berlin, 47. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln
Fleiſch.Butter. Eier.

Berlin, 17. Januar. (Amtlich.) Rindſieiſch von der Kente 1,19 3,60 M.
Bauchfleiſch 9,350—-3,30 Mk., Schweineſleiſch 3,60—0,90 Mk., Kalbſteiſch 0, 90 1,70 Mr.
Hammelſieiſch 90-—-3,50 Mk., Butter 2, 2,80 Mk. ver 1 Kg., Sier 90 Stiick 2,60 6,00 Mk,

Vanmwolle und Wolle.
Leipzig, 18. Jannar. Laut amtlicher Preisangade Flr Kammzug auf Keilt:

La Platg Contrakt B. Januar 2,70, Februar 2,70, März 2,7222 Mk. prtl
2,72 Mk., Mai 2,72 M., Juni 2,77 Mk., Juli 2,80 Mk., Auguſt 2,89, Septeinder
2821 Mt., Oktober 22 Roveinber 2,86 Mk., Pecember 2871 Tagesumſatz 26000 R
Tendenz behauptet

Vremen, 18. Januar.
Wolle Umſatz Vallen.

Stetig. Banmwelle. Upkland middiing loeo 28 Fs

Metalle.
London, 13. Januar. Silber in Barren 27

ha 18. Januar, 2 Uhr 10 Min. Nachm. Silber 80,75.
8 (SchlußCourſe). Gold in Varren per Kilogr. 2788

London, 18. Januar.
London, 18. Januar.

Monate 43*/,, Zinn per
Zink per Cafſe 14

(SchlußCourſe.) Kupfer per Caſſ p
Caſſa 69 Jinn 9 Monate 63, Blei per Caffa

Buenos Aires, 17. Januar. Goldagio 259,00.
Rio de Jaueiro, 17. Januar. Wechſel auf London M.

GCerantwortiich. Für Politik Cdefredakteur Adalbert Kurd Herrell; jür Feulle
ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Waltder Hedens le den jr Volks wirthſchaft
und Provinzicües: Dr. Friedri 9 Rohr 5, fämmetlich in Hake. Sprechſtunden der
Wedaftion von 32 Vormittags.
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I Bille's Cas- 1, Petroleum- ſoicen

hesten, vieküch braxenbaren Motoren

Gewerbe und an
Samidt Spiegel

Halle a. S.,
Magdeburgerstrasse 59. [449

W JDer nach dem Reichspatent 72449 hoergestellte

allein e und von allen deulschen Aerzten empfohleno

d.
S

ist allen, welche auf gie eng o re oder n ine Gon ihrer Segen bedacht sind,neue en Mervösen, Reconvalescenten

und schwachlichen Personen, auch Kindern an Stelle des Kaffees und Thees, welcho

keinen Nährwerth besitzen, zu empfehlen

Der achte wird nur In Schachteln zu 27 Warfeln far M.
verkauft und ist in allon Apotheken, Droguen- undKasseler Hafer-Kakao guten Colonialwaarengeschaften w haben

Vor Machahmungen wird gewarnt, sie sind minderwerthlg, Ihr Verkaut strafdar.

Kasseler Hafer-Kakao- Fabrik
Hausen Co., Kassol. 2

m

Stammucht
der grossen weissen Westphälischen (deutsche
sohlappohrige) und der Meissner Schweine-Rasse

2 Monate alto her 40 Mark, s2wen 36 Mark,
50 Von Montag den 21. d. Mts.e Modat wer ſteht ein friſcher Transport

Stangeld 1 Mark. Mastſerkel zu Tagespreisen suf Anfrago. belgiſcher u. däniſcher Pferde

Rittergut Köstritz (Bahnstation). zum Verkauf.
Meyer Salomon, [714

Halle a. S., Dorotheenſtraße 7/8.

Träbern,
friſch und getrocknet, hat abzugeben

Halleſche ActienBierbrauerei.

Ein größeres Quantum guter [648

K. Zersech, Oeconomierath.

kennen Vegttihete Polen Ctellt- Bann

Anträge auf Gewährung erſtſtelliger Hypotheten auf der Grundlage von
i und 49 Zinſen vermittelt ohne Berechnung eigener Proviſion [177

[163

Pferdedünger d egwerth abRobert Krahmmer, General Agent. Völlberger Mühle.

Töchterhort, Weimar, Museumsplatz
Gründliche und u Awoſwin konfirmirter Töchter für Haus,

Beruf und Leben. Perfekte
wünſchte Bildungsgelegenheit gegeben.
vorzügliche Penſion und Unterricht 45 pro Monat.
April. Proſpekte durch
148]

Schneiderei, Wäſchefabrikation u. ſ. w. Jede ge
Muſik- und Tanzſtunde. Preis für

Aufnahme Anfang

Dr. Curt Weiss.

Max Wergien,
Barfüßerſtraße 16.

Spezialhandlung für

Bromsilber-Gelatine-Trockenplatte C
ſtets gleichmäßig,

1216/
von höchſter Empfindlichkeit,

659 95(12

Fernſprecher 242.

hotographise.
[676

äußerſt billige Preiſe.

Mk. 1,10 1,75 2,75
13218 185024 pro
3,20 6,30 12 Stück.

Preisliſte über photogr. Apparate und alle Bedarfsartikel koſtenfrei.

Einrichtungen, Formen und Geräthe für Conditoreien, Bäckereien
und feine Küche liefert

B. H. Sommer Bernburg
Auguſtſtraße 7. [642

Für einen
Oekonomie-Inspektoer,

unverheir., Ende Dreißiger, den ich beſtens
empfehlen kann, ſuche ſelbſtſtändige
und dauernde Stellung in einem
größeren Betriebe.

Rittergut Köſtritz in Thüringen.
R. Zerseh, Oekonomierath.

N Vnte V OV J Wor herA eWeTerM h.
Junge Leute,

welche an obiger Anſtalt einen Curſus
in Buchführung, Amts und Standes
amtsgeſchäften, Selbſteinſchätzung,

Wechſellehre, Fütterungslehre,
Düngerlehre, Vodenkunde, Milch-
wirthſchaft, theoretiſchem und prak-
tiſchem Feldmeſſen c. abſolviren, er
halten auf Wunſch unentgeltlich Stellung
nachgewieſen als Verwalter, landw.
Nechnungsführer oder auch als Amts
ſecretär c.

In 3 Jahren beſuchten über 405
junge Leute unſere Anſtalt.

Statuten, Berichte, Dank und An
erkennungs-Bezengungen, ſowie unſere O
Landw. Beamten- Zeitung nebſt Pro-
ſpekte gratis durch [53

Direktor J. Hildebrand,

2 ſind, wollen ſich baldigſt melden.

Auf „Rothe Hof“ bei Heldrungen iſt
die Stelle als

alleiniger Perwalter
ſofort zu beſetzen. Bewerber, die imRübenbau erfahren und nicht zu t

HierverlegerGeſuch.
Eine leiſtungsfähige, in Leipzig gut

eingeführte Bayer. Brauerei ſucht
einen in Wirthskreiſen e
kautionsfähigen Vertreter für Halle a S
und Umgebung, dem gute Kellereien
zur Verfügung ſtehen.

Nur geſchäftsgewandte Bewerber be
lieben Off. unter Ausweis über Ver
mögen und ſeitherige Thätigkeit unt.
E. 6953 an Rudolf Mosse,
München einzuſenden. [709

Ein an Thätigkeit gewöhnter, militär-
freier, mit beſten Zeugniſſen verſehener
Landwirth mehrjährig praktiſch wie
theoretiſch gebildet, ſucht zum 1. April d. J.
anderweitig Stellung als Verwalter auf
einein mittleren Gute direkt unter Leitung

des Prinzipals. Auf hohe Gehalts-
anſprüche wird weniger geſehen als auf
gute Behandlung. angee befördert
unter Z. 720 die Exp. d. Ztg. [720

Ein junges Mädchen, Tochter beſſerer
Beamten Familie, im Schneidern,
Plätten und allen leichten häuslichen
Arbeiten bewandert, ſucht baldigſt Stellung.

ff. erbeten: poſtlagernd Merſeburg

B. R. 200. [429
In anſtändiger Familie, Dr. phil.

finden e'nige üler gute Penſion.

Braunſchweig, Madamenweg 160.
Anfragen unter Z. an die Exp. d.

Ztg. erbeten. [455Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von D tto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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er Renée mit einem

I 16. Halle a. S., Sonnabend, den 18. Jannar 1895.
[Nachdruck verboten.

Bruder Roderich.
[16)] Roman von Carl Ed. Klopfer.

Bei Hünolds Anblick kreiſchten die beiden Damen wie aus
einem Munde auf.

„Heiliger Gott Was iſt geſchehen
Er ließ ſie, ohne g. ſprechen, herankommen. Dann an

uck an der Hand und zerrte ſie mit ſich
in den Thurm.

„Da, da!“ gurgelte er hervor und ſchleuderte die vomSchrecen faſt Gelähmte gegen den Toten daß ſie an ſeiner
Seite niederſtürzte.

Dann fehrte er fich an die alte Dame, die mit gerungenen
Händen daſtand und in ein Weinen ausbrach, das ihren ganzen
chmächtigen Körper erſchütterte. Aber er konnte kein Wort
hervorbringen. Es wurde Nacht vor ſeinen Augen, er taſtete
mit kraftloſen Händen um ſich, fiel gegen die Wand und glitt

ohnmächtig daran nieder. Gottlob, es iſt aus! war ſein letzter
Gedanke.

VII.
Vierundzwanzig Stunden, nachdem man Gilbert Gräffer zu

Grabe getragen an die Seite ſeiner Mutter gebettet hatte,
konnte ſich Hünold wieder von dem Krankenlager erheben auf
dem er zwei Tage lang bewußtlos gelegen hatte. Der Arzt

tte ein Nervenfieber gefürchtet, aber Dank Roderichs robuſter
Natur war es glimpflicher abgegangen.

An demſelben Tage, als er das Bett verließ, konnte er auch
ſchon den Beamten empfangen, der ſich von ihm eine nähere
Schilderung des grauſen Unglücksfalles geben ließ. Es war das
nur, um der Form Genüge zu thun, wie der Beamte ſelber ſagte,
denn der Hergang ſei ja leicht erklärlich. Und Roderich brauchte
auch wirklich nichts zu thun, als die allgemeine Verſion im
einzelnen zu beſtätigen. Die Brüder hatten zuſammen den Schaden
im gefährdeten Thurm beſichtigt, Gilbert war über die umher

liegenden Ziegelſteine des aufgeriſſenen Pflaſters geſtolpert, gegen
den zu ſchwachen Stützpfoſten geſtürzt und von dem einbrechenden

Reſt des Gewölbes erſchlagen worden. Dem Zimmermann
fonnte keine eigentliche Schuld zugemeſſen werden; er hatte ja

ein Warnungszeichen vor dem Eingange aufgerichtet und über
dies dem Fräulein Juſtine de la Croir ſchon gleich geſagt, daß
ſeine hölzerne Verſpreizung nicht genügen werde. Das hatte
Gilbert auch gewußt. Wer hieß ihn ſo waghalſig ſein, mit
dem Bruder nochmals den gefährlichen Boden zu betreten!
Roderich verließ dieſen ganzen Tag nicht das Zimmer.

Obſchon er ſich ziemlich kräftig fühlte, war es ihm doch, als
be er eine langwierige Krankheit überſtanden, eine von jenen

Kataſtrophen des Körpers, die uns von Grund aus umwandeln
können. Auch rings um ihn ſchien alles verändert. Das
Wetter war umgeſchlagen; ſtatt des ſonnigen Firmamentes ſahen
graue Wolken ins Zimmer, welche die ganze Flur in einem
endlos fortplätſchernden Regen ertränken zu wollen ſchienen.
Roderich fühlte ſich an den froſtigen Herbſt gemahnt. Er hätte
ger können, die Zeit bis dahin im Fieberſchlaf verträumt
zu haben.

Die jüngſten Ereigniſſe, die mit dem Tod des Bruders ver
knüpft waren ſchienen ihm ſchon in weite Entfernung gerückt,

und zwiſchen dem damals und der unmittelbaren Gegenwart la
eine öde Leere, in ſchauerliches Nichts, als habe ſich ſein Kop

des Denkens entwöhnt. Aber allmählig erwachte die ſtarre Ver
gangenheit in ihm. Der Name „Renée“, der ihm plötzlich
durchs Gehirn fuhr, war die verhängnißvolle Zauberformel, die
mit einem Male eine W Hölle von grauſem Spuk darin ent-
feſſelte. Während Roderich eine Stunde zuvor mit dem Beamten
geſprochen hatte als berichte er über einen längſt vergangenen
Vorfall, ſtand er jetzt urplötzlich wieder mitten in der Situation.

Jetzt glaubte er nicht, was er vernommen hatte daß Gil
bert ſchon ſeit geſtern begraben ſei. Nein, die Leiche lag noch

draußen im Thurm, ihn ſelbſt hatte ein wahnſinniger Jmpuls
davon, hierher getrieben, und jezt lauſchte er mit athemloſer
Angſt auf etwas, das er ſich ſelbſt kaum zu geſtehen
einen wohlbekannten Frauenſchritt, auf ein girrendes Lachen, au
die Erſcheinung eines fascinirenden Blickes, vor dem ſeine ganze
Kratt in feige Furcht dahinzuſchmelzen drohte. Was half esihm, daß er ſich jetzt dagegen ſträubte er fühlte ihre Nähe, ihre

Macht wie einen elektriſchen Strom, der durch ſeinen Körper ging.
Da ſprang er von der Ottomane auf und rannte in dem

er umher, das ihm wie ein Kerker vorkam. Er
echzte nach Luft und Freiheit, und wagte es doch nicht, aus der

Thür zu treten aus Furcht, beim erſten Schritte derjenigen
zu begegnen, die er fliehen wollte Und doch war es im ganzen
Hauſe ſo ſtill, als ob außer ihm keine Seele da geweſen wäre,
oder als ob man ihn gemieden hätte. Vielleicht war es gerade
dieſe Einſamkeit, was ihn bedrückte und ſeinen Geiſt zu ſolchen
wunderlichen Gedankengeſpinnſten verführte.

Erſt jetzt ſah er ſich eingehender im Zimmer um. Auf dem
Nachttiſche am Bette ſtand ein Waſſerbecken, in welchem noch
kleine Eisſtücke ſchwammen, daneben ſtand ein Glas mit einem
Reſt von Limonade. Natürlich, man konnte ihn doch nicht die
ganze Zeit allein gelaſſen haben. Es hatte ihn jemand gepflegt.
Und ſofort dachte er an Joſefine.

Auf dem altväteriſchen Lehnſtuhl am Kopfende des Bettes
lag in der Ecke ein Taſchentuch. Es war ſtark zerknittert und
Roderich glaubte es noch thränenfeucht r nden. Die einge
Watg r ben J. S. beſtätigten ſeine Muthmaßung, daß es

oſefine gehöre.
Sie war hier geweſen. Und warum hatte ſie ihn verlaſſen

ohne ſein Erwachen abzuwarten, warum kam ſie jetzt nicht, nach
ihm g ſehen

igentlich war er froh, daß ſie ihn allein ließ; es wäre
ihm peinlich geweſen, ihr über das Geſchehene Rede zu kehr
Aber zu vermeiden war ja eine Begegnung unmöglich. Und
jetzt ſtachelte ihn der Gedanke, Joſefine verberge ihm etwas,
irgend ein Geheimniß, das ſich während ſeiner Krankheit hier
im Hauſe vorbereitet habe. Er lächelte zwar ſofort über dieſes
neue Hirngeſpinnſt; was ſollte es geben? Joſefine hatte ſich
einfach aus naheliegender Diskretion zurückgezogen. Aber jenes
nervöſe Ahnungsgefühl ließ ihn nicht zur Ruhe kommen.

Nach einem weiteren Gang durchs Zimmer trat er ent
ſchloſſen an den Tiſch und ſchlug auf die Domeſtikenklingel.

Was da! Er konnte ſich bald Gewißheit verſcha wie
die Dinge ſtanden.

Von dem eintretenden Diener erfuhr er, daß ihn wirklich
Joſefine gepflegt habe.

i „Vitten ie Fräulein Strubelski, ſich zu mir zu be
mühen!“

Der Mann verbeugte ſich ſehr tief und eilte davon. Ro
derich hatte in ſeinem ganzen Benehmen eine Ehrfurcht bemerkt,
die an Unterwürfigkeit grenzte. Er dachte jetzt aber nicht weiter
über die Gründe zu dieſer oſtentativen nach.

Fünf Minuten ſpäter erſchien Joſefine.
oderich erſtarb der Gruß auf den Lippen bei ihrem An

blick. Einen ſolchen r von Haß und Verbitterung, wie
er jetzt auf ihrem bleichen Bronzegeſichte lag, hatte er noch nie-
mals an ihr wahrgenommen oder war es ſeine momentane
krankhafte Senſibilität, die davon tiefer als je ergriffen wurde?

Auch ſie ſprach kein Wort. Jn unheimlichem Schweigen
ſtanden ſie einander eine halbe Minute lang gegenüber.
Jhr ſtahlharter Blick bohrte ſich in ſeine Augen, daß er ſich
ſchließlich abwenden mußte.

„Jch wollte Dir danken für Deine Fürſorge,“ begann er
endlich; „man hat mir geſagt, daß Du mich pflegteſt.“

Sie lehnte mit einem Achſelzucken ab. „Jch habe nur aus
alter e mein Amt geübt. Du wirſt es mir auch ge
wiß nicht danken, wenn Du erfährſt, daß ich damit einer
Anderen den Plotz ſtreitig gemacht hahe
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Roderich ſah r überraſcht auf. „Wer wäre das „Jch gehe!“ rief er plötzlich, ſich energiſch aufrichtend.
„Das könnteſt Du doch leicht errathen. Sie hat ſich mit

der Tante ſeit geſtern hier einquartirt.“
„Renée?!“ ſchrie er auf und erblaßte bis in die Lippen.
Joſefine nickte ſehr bedeutſam, ihn immer feſt im Banne

ihrer düſteren Augen haltend.
„Und Du ſagſt, ſie ſei da Hier, hier in dieſem Hauſe?“
„Sie bewohnen die Gemächer der Tante Natalie. Jch

hatte kein Recht, ihnen dieſelben zu verweigern.“
Und nun erfuhr Roderich, wie das geſchehen. Nach dem

Einſturz im Thurme war Renée, wie ſie ſagte, ein weiterer
Aufenthalt in der erſchütterten Ruine „lebensgefährlich“ er
ſchienen. Sie war noch am ſelben Tage in die Gräfferſche
Villa geeilt und hatte um proviſoriſches' Aſyl für die „liebe,
arme Tante Juſtine“ gebeten, bis man egenheit gefunden
nabe, ſich anderwärts einzurichten. Renée wollte ſich auch ſo
gleich nach Straßburg begeben, um dort eine Wohnung zu
hehmen. Aber mittlerweile war das bedauernswerthe, alte
Fräulein ſo unpäßlich geworden, daß es nicht nur ſelbſt den Ort
nicht verlaſſen konnte, ſondern daß auch die Nichte genöthigt
war, ihre Abreiſe zu verſchieben und ſich der Wartung der
Kranken zu widmen.
Fräulein Juſtine hatte ſich kaum bis zum Wagen ſchleppen können,

fär ſie nach der Gräfferſchen Villa gebracht hatte. Jhre an
gebliche Migräne war durch die Aufregungen beim Tode und
bei der Leichenfeier Gilberts n einer wirklich nicht ungefähr-
ne geworden. An dem Grabe war ſie ohnmächtig
zuſammengebrochen, und es wäre thatſächlich grauſam geweſen,
ihr in i. rem gegenwärtigen Zuſtandr eine umſtändlichere Uever-

ſiedelung zuzumu:hen. e„Nun, damit iſt Renées Anweſenheit genügend erklärt“, be
merkte Roderich m t erkünſtelter Ruhe. „Sie hat die Tante zu
behüten. Warum behaupteſt Du aber, Du hätteſt il r in meiner
Pflege ein gewünſchtes Amt ſtreitig gemacht

„Sie hat doch darauf gerechnet, obwohl ſie nicht die Kühn
heit hatte, es auszuſprechen. Ich verſtehe mich u ihren Blick,
das kannſt Du mir glauben. Die liebe Tante hätte von ihr

aus auch ruhig umkommen können, ſie würde keinen Finger um
ſie gerührt haben. Jetzt iſt ihr ihr Krankſein freilich ein will
kommener Schild.“

Roderich ging unruhig a und nieder und zerbiß ſeine
Unterlippe. Er wagte es nicht, Joſefiines Anſpielungen zurück-

iſen. Warum? Weil er über das erſte Wort zu einer Ver
theidigung nicht hinauszukommen fürchtete. Es war eine aber-
gläubiſche Scheu dabei, zu der er wohl einigen Grund hatte.
Hatte ſich denn ſeine Ahnung, mit der er die Nähe dieſes ge
fährlichen Weibes ſpürte, nicht erfüllt? Gewiß, Renée ſpann
Zauberfäden, die durch Boden und Mauer, durch Schloß und

iegel drangen.

„Morgen reiſe ich.“
Sie lächelte mit unbeſchreiblicher Verachtung. „Das h

Du ſchon oft geſagt. Und jetzt brauchteſt Du es nicht eigentlich
nöthig zu finden. Was kümmern Dich die Leute, die Dich mit
der Franzöſin unter einem Dache wohnen ſehen Dieſes Dach,
mit Allem, was darunter, iſt jetzt Dein Eigenthum. Du biſt der

unter de

„Das haſt

hat es

neue Herr über das Hab' und Gut der Gräffer. Faſt ſollte
man Dir darum gratuliren.

Roderich fuhr auf, wie von einer Viper geſtochen. Jetzt
verſtand er erſt.

„Was ſagſt Du da?“ ſtotterte er mit heiſerer Stimme.
Jn ſeinem Geſicht malte ſich ein fürchterliches Grauen ab. „Jch

ich ſollte ihn beerben
„Wer ſonſt Du biſt doch ſein nächſter Verwandter,“ ſagte

Joſefine und ſah den entſetzt Daſtehenden durchdringend an.
Dann ſetzte ſie haiblaut, mit ihrer gravirenden Betonung hinzu
„Oder verbietet es Dir mit einemmale Dein Gewiſſen

Er ſtöhnte auf und taumelte zurück. Die Hände ſchaudernd
vors Geſicht drückend, fiel er auf den Lehnſtuhl am Bette nieder.
Joſefine beobachtete ihn völlig unbeweglich.

„Was iſt
plötzlich vor dem Reichthum

„O, dies Geld rief er bebend. „Dies Geld, das manmir ſchon als Knaben vorgeworfen hat, das mich damals aus
dem Hauſe getrieben hat O, niemals, niemals

Sie lächelte tückiſch. „Ach, an dem Gelde klebt doch nichts
von Blut! Und in einem anderen Dinge willſt Du den armen
Burſchen ja doch beerben.“

„Schweig'!“ ſchrie er mit ſchmerzlichem Zorn auf. „Warum
folterſt Du mich Jch will von keiner Erbſchaft etwas
wiſſen

Wozu hätte denn dann Gilbert ſterben„Lüge nicht!
müſſen

Roderich ließ ſeine Hände ſinken und ſtarrte Joſefine an.
„Sterben müſſen?“ flüſterte er haſtig. „Was redeſt Du

da? Wäre es möglich Herr des Himmels! Du Du
glaubſt doch nicht e.wa

„O, was liegt Dir daran, was ich glaube entgegnete ſie
höhniſch. „Du haſt den ganzen Vorgang ja vortrefflich erklärt,
wie ich gehört habe.“

„Joſefine! Dieſer Verdacht
„Beruhige Dich, den habe nur ich! Es iſt Niemand

ſonſt eingefallen, auf Deine zerriſſenen Kleider und ſonſtigen An
zeichen eines Kampfes zu achten. Ich ſchweige. Jch habe darum
auch Deine Delirien an dieſem Bette bewacht; Niemand ſollte
etwas von den Worten vernehmen die Dir im Fieberwahn
entſchlüpften.“

(Fortſetzung folgt.)

Ein Paradies in der Südſer.
Der deutſche Kommiſſar der Marſhall Jnſeln hat im

Sommer vorigen Jahres eine Reiſe nach der Jnſel Nauru
früher Pleaſant Jsland) gemacht und darüber einen Bericht
erſtattet, der über das anmuthige Eiland und ſeine naiven Be
wohner ſo überaus anziehende Mittheilungen bringt, daß wir
unſeren Leſern dieſes herzerfreuende Jdyll nicht vorenthalten
wollen. Der Kommiſſar ſchreibt

Am 17. T 1894, Nachmittags 3 Uhr, verließ der
„Archer“ die Jnſel Ebon, um nach Nauru zu dann Zwei
Tage ſpäter, am 19. um Mittag, kamen die drei Bergſpitzen
der Jnſel zuerſt in Sicht, und um 3 Uhr brachte uns ein
Brandungsboot durch die hochgehende See an das Land und
zum Amtsgebäude des kommiſſariſchen Bezirksamtmannes Jung.
Einen Hafen beſitzt Nauru nicht, ſo daß Seeſchiffe nicht ankern
können, ſondern in Fahrt auf offener See bleiben m Es
kommt daher oft vor, daß Segelſchiffe bei Windſtille auf Wochen
abgetrieben werden ſchon aus dieſem Grunde iſt die Reiſe
nach Nauru mit einem Segelſchiffe nur in dem Falle anzu

rathen, wo es auf den Verluſt von ein oder zwei Monaten Zeit
nicht ankommt. Auch iſt die geographiſche Lage von Nauru
noch keineswegs genau beſtimmt, und die verſchiedenen Angaben
darüber unterſcheiden ſich um mehrere Meilen von einander, ſo

daß die kleine Jnſel nicht immer im erſten Anlauf gefunden
wird. Das vorgelagerte Korallenriff fällt außerordentlich ſteil
ab, und bei hoher See iſt es nur mit Lebensgefahr zu paſſiren.Die faſt unter dem Aequator gelegene und e ihrem ganzen

Charakter von den übrigen Jnſelgruppen weſentlich verſchiedene

Jnſel iſt zweifelsohne die intereſſanteſte, ſchönſte und in feuchten
Jahren auch die fruchtbarſte des ganzen Schutzgebietes.

Es iſt ſchon früher darauf hingewieſen worden, daß in
Nauru, wie in den benachl arten Gilbert-Jnſeln trockene und
naſſe Jahre in gewiſſen Zeitraumen abzuwechſeln pflegen, und
daß die Eingeborenen in den fetten Jahren ſich durch Eingraben
von Kokosnüſſen auf die mageren Jahre vorzubereiten pflegen.
Jetzt hatte es ſeit Beginn des Jahres 1892 nicht geregnet, und
dieſe lange Dürre hatte die Kopra-Ernte auf Jahre hinaus
völlig vernichtet. Während die Jnſel dem Kopra- Ertrag nach
ſonſt an erſter Stelle zu ſtehen pflegte und einzelne Bäume hier
die faſt unglaubliche Anzahl von 1200 bis 1500 Nüſſen trugen,
iſt derſelbe, alte bisher noch vorhandene Vorräthe abgerechnet,
heute gleich Null. Erſt in den letzten Wochen war wieder Regen
eingetreten, und die Vegetation hatte zur Zeit, als ich dort war,
bereits ihre grüne Färbung wieder angenommen; aber die Lage
der Eingeborenen war doch ſo traurig, daß ihnen auch für dies
Jahr die Lieferung der Steuer-Kopra und den Händlern, wie
im Vorjahre, die Hälfte ihrer Steuern erlaſſen werden mußte.
Die Jnſel, die etwa zehn Seemeilen im Umfange hat, erhebt
ſich terraſſenförmig und, oft von ſteil emporragenden, grotesken

Korallenfelſen mit zahlreichen Höhlen unterbrochen, bis zu einem
Berge von etwa 50 bis 60 Meter Höhe, von deſſen Spitze ſich ein
vollkommener Rundblick über die ganze Jnſel und das umliegende
Meer bietet.

Zur Orientirung für die Seeſchiffe werde ich auf der Spitze
dieſes Berges demnächſt einen Flaggenſtock anbringen laſſen. Die
Höhenzüge ſind alle ziemlich dicht, zum Theil mit Hölzern, die
im Schutzgebiete ſonſt nicht vorkommen, bewaldet und umgeben
einen tiefen Grund, der in der Mitte einen großen Fiſchteich mit
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brackigem Waſſer und einen Palmenhain von auffallender Schön
heit die Bäume ſind hier 80 bis 100 Fuß hoch birgk.

Die Anſiedelung hier wird das „Buſchdorf“ genannt und von
einem weiblichen Häuptling, einer jungen hübſchen Frau, regiert,
deren Anſehen auf der ganzen Jnſel ſehr groß iſt. Das Dorf
am Fuße der ſanft anſteigenden Berglehne hat in ſeiner ſtillen,
friedlichen Abgeſchiedenheit eine wahrhaft idylliſche Lage. Die
Häuſer ſind ganz den auch ſonſt in den MarſhallJnſeln üblichen

är. nlich. Sie liegen nur auf der einen Seeſeite; einzelne auch,
auf hohen Pfählen gebaut, mitten im See. Faſt vor jedem
Hauſe befindet ſich ein Geſtell mit überaus zahmen Seeſchwalben
oder den größeren Fregattvögeln. Früher erwuchs den Nauru-
Eingeborenen aus der Zucht dieſer Vögel ein großer Verdienſt,
indem ſie. die Federn nach den MarſhallJnſeln verkauften, wo
ſie als Schmuck für Haar und Ohren uno vor Allem für

Kanoes gebraucht wurden. Jetzt dienen die Vögel lediglich zur
Spielerei und ſie theilen ſich in die Zuneigung der Eingeborenen
mit den Schweinen, die, ſo lange ſie klein ſind, von den Einge-
borenen auf den Armen herumgetragen werden und des Nachts
bei ihnen ſchlafen. Auch Hunde werden viel gehalten, doch dienen
ſie nicht wie bei uns als Wächter, ſondern als Leckerbiſſen für
größere Feſtlichkeiten. Der etwa 15 Fuß tiefe Se ſelbſt, der
mit der Fluth ſteigt und fällt, außerordentlich ſchlammreich iſt

und einen üblen Moderduft ausſtrahlt, iſt durch Dämme in ein
zelne Parzellen getheilt, die verſchiedene Beſitzer haben. Die
Fiſche in ſeinem Waſſer werden kaum fingerslang aus dem Meer
geholt und wachſen bis zur Größe eines fetten Härings. Dann

werden ſie wieder eingefangen und roh verzehrt. Sie ſollen
übrigens ſehr gut ſchmecken.

Jn halber Höhe über dem Dorfe, auf der Hochebene im
Nord NordOſten vom Bezirkeamte, befindet ſich eine höchſt inter
eſſante Höhle von mächtigen Dimenſionen. Den Zugang zu ihr.
bildet ein ſteil abfallender trichterförmiger Schacht von 70 Fuß
Tiefe, der an die Gletſcherbildungen der Schweiz, die Gletſcher
mühlen, in- ſeiner faſt zirkelrunden Form erinnert. Der Abſtieg

erfolgt mittels Seilen und führt am Fuße abwärts durch eine
niedrige Grotte zu einem See mit friſchem Waſſer, nach deſſen
Ueberſchreitung man in ein mächtiges, hohes, hallenartiges Ge
wölbe mit reichen Tropfſteinbildungen gelangt.

Die Grotte iſt ab und zu von Teichen unterbrochen und
leitet wieder in den Abgrund, deſſen Tie e und Grenzen noch
nicht bekannt ſind. Jedenfalls geht dieſe höchſt merkwürdige
Höhle, die eine ganze Anzahl noch nicht unterſuchter. Lebeweſen
enthält, noch tief unter dem Meeresſpiegel fort, und ihre genaue
Erforſchung wird zweifellos noch manches Jntereſſante für die
Wiſſenſchaft liefern.

Kleinere Höhlen giebt es noch eine ganze Anzahl. Sie ſind
faſt ohne Ausnahme mit kühlem Waſſer von geringem Salzge
halt angefüllt und dienen als Begräbnißſtätten. Die Leiche wird
den Schacht hinabgeſtürzt und Steine ſowie brennendes Reiſig
darüber. in wurden und das geſchieht auch jetzt noch

ie Todten in eine Matte eingenäht und mit einem
Segel verſehen über das Riff ins Meer geſetzt. Nur die Vor-
nehmen werden in die Erde begraben, aber die Sitte der Ein

balſamirung, welche in einem früheren Bericht einmal erwähnt
iiſt, hat nach meinen Erkundigungen hier niemals ſtattgefunden.

Für Denjenigen, der längere Fait auf den MarſhallJnſeln, die
keine Singvögel beſitzen, geweſen iſt, macht der liebliche Geſang
der zahlreichen finkenartigen Vögelchen einen höchſt angenehmen,
faſt heimathlichen Eindruck. Die Vögel ſind grau und haben
die Größe der Nachtigall. Leider iſt es noch nicht gelungen,
ſie auf den anderen Jnſeln anzuſiedeln, da ſie in der Gefangen
ſchaft ſofort eingehen.

Die Eingeborenen von Nauru ſind von ſchöner ſchlanker
Körperbildung mit großen dunklen Augen und angenehmen of-

fenen Geſichtszügen; ſie ſtehen Zu meiner Meinung nach jederRichtung hin weit höher als die Kanaker der MarſhallJnſeln.
Auch ihre Sprache iſt weſentlich von der der Marſhallaner ver

ſchieden. Auch mit der Gilbertſprache hat die Nauruſprache nur
wenig gemein.

Die Nauruleute, Männer und Frauen, gehen bis auf einen
kurzen Grasrock völlig nackt umher. Freundlich, harmlos
und zutraulich umſtehen die hübſchen braunen Geſtalten den
weißen fremden Mann oder das Haus, in dem er wohnt.
Jedes, auch das kleinſte Geſchenk, erfüllt fie mit hellem Jubel

und ſelbſt eine Schachtel Streichhölzer oder eine Stange Tabak
wird gewiſſenhaft mit den Nachbarn getheilt. Die in Nauru

lebenden wenigen Weißen können die Ehrlichkeit und Gut-
müthigkeit der Eingeborenen nicht genug rühmen, und man kann

„es heute kaum noch verſtehen, wie zwiſchen dieſen Leuten jene

leute die

erbitterten Kämpfe wüthen konnten, die die männliche Bevölkerung
ſeinerzeit beinahe vernichtet haben. Die Spuren dieſer anar
chiſchen Zuſtände, die erſt ihr Ende durch die Entwaffnung der
Eingeborenen durch den früheren Kommiſſar Sonnenſchein und
die Beſatzung S. M. Kr. „Eber“ gefunden haben, treten noch
heute, namentlich auf dem mehr kupirten Terrain des Jnnern,
zu Tage. Man durfte damals keinen Schritt in das freie Feld
thun, ohne daß einem ein Dutzend Wincheſterkugeln um die
Ohren pfiffen, und heute kann man verſichern, daß die NauruLepten in der Marſhallgruppe ſein werden, denen nach

Krieg gelüſtete.
Jhr gefährlichſter Feind ſind ohne Zweifel die geiſtigen Ge

tränke, vor Allem der „ſauere“ Toddy, gewonnen aus dem Saft
der Kokosnußpalmen; die Zubereitung deſſelben iſt, wie bekannt,
ſeit der a der Jnſel durch das Deutſche Reich ver
boten. Was aber die Trunkenheit bei dieſen ſonſt ſo harmloſen
Leuten anrichten kann, dafür lieferte ein Gerichtsfall, den ich
zu entſcheiden hatte, ein lehrreiches Beiſpiel. Ein betrunkener
weißer Händler hatte er iſt ſelbſtverſtändlich dafür in Strafe
genommen einem Eingeborenen Schnaps gegeben. Die Folge
war, daß der ſonſt ganz ruhige und ſchon ältere Mann ſich wie

ein Raſender geberdete, über ſeinen Häuptling ohne jeden Grund
herfiel und ihm mit einem großen Stein einen ſchweren Bruch
des Schädels beibrachte. Der Häuptling wurde merkwürdiger
Weiſe und Dank ſeiner guten Konſtitution geheilt. Der Atten-
täter iſt zu einer längeren Freiheitsſtrafe (ſechs Monate), ver
bunden mit Zwangsarbeit, verurtheilt worden. Der kommiſſariſche
Bezirksamtmann Jung hält übrigens mit aller Strenge auf die
Befolgung der bezüglichen Verordnungen und bringt jede Ueber
tretung des Verbots des Ausſchanks geiſtiger Getränke an Ein
geborene zu ſtrenger Beſtrafung

Jn engem Zuſammenhange mit der völlig abgeſchiedenen
Lage der Jnſel und der dadurch bedingten geringen Berührung
der Eingeborenen mit der Kultur ſteht ihr kindlicher Aberglaube,

der glig die Stelle der Religion bei ihnen vertritt. Ueberall
in der Natur ſehen ſie gute und böſe Geiſter, die, wie ſie meinen,
die Seelen ihrer verſtorbenen Häuptlinge in ſich e
Sie errichten ihnen deswegen leere Steingräber und opfern dort
als Geſchenke ſüßen Toddy, einen ungefährlichen, alkoholloſen
Palmmoſt, Kokosnüſſe und Tabak. Zauberei, Wahrſagekunſt
und der Tabu (Bann) ſind noch heute lebhaft im wunge,
und ſobald die Dunkelheit eintritt, erblickt man ſelten Jemand
allein außerhalb ſeiner Hütte unter den Palmen. Sie ſind noch
völlig Heiden, und die Bekehrungsverſuche der amerikaniſchen
Miſſion durch eingeborene Miſſionare aus den Gilbert-Jnſeln
ſind völlig ohne Erfolg geblieben. Die Eingeborenen halten
ſtreng auf Sittlichkeit und die Geburt eines unehelichen Kindes
gilt als große Schande. Ebenſo unbekannt iſt der Ehebruch.
Dagegen kommt es wohl vor, daß die Häuptlinge wie in den
Marſhall-Jnſeln mehrere Frauen haben, und ebenſo, daß zwei
Männer ſich in eine Frau theilen. Der Volksaberglaube
richtet ſich auch gegen die Geburt von Zwillingen. Sind ſie
von demſelben Geſchlecht, ſo läßt man ſie am Leben, ſind ſie
aber verſchiedenen Geſchlechts, dann wird noch heute eines der
Kinder, ohne daß man es zu hindern vermag, getödtet. Mit
dieſer geſchlechtlichen Zurückhaltung der Naurufrauen hängt es
zuſammen, daß die Shyphilis, dieſes für die Bewohner der
Marſhall-Jnſeln ſo unheilvoll gewordene Gaſtgeſchenk der weißen
Männer, in Nauru niemals ſo verheerend aufgetreten iſt, wie
auf den übrigen Jnſeln des Schutzgebietes. Der mitanwe ſende
Regierungsarzt war jetzt in der glücklichen Lage, konſtatiren

zu können, daß die Syphilis wie der Ringwurm, die bekannte
anſteckende Hautkrankheit der Südſee-Jnſulaner, auf Nauru nicht
mehr vorhanden ſind.

An einem der Abende wurden zu unſeren Ehren einige
Tänze bei Fackelſchein aufgeführt ſie ſcheinen von den Gilbert-

inſeln zu ſtammen und werden nur von den Frauen getanzt,
Die Frauen ſind es auch allein, welche die Zaubergeſänge und
Beſprechungen vorzunehmen haben. Zum Theil haben dieſe
Zeremonien ihre für unſere Erfahrungen ganz natürliche Be-
gründung. So müſſen die Frauen, wenn die Männer bei

ſtürmiſchem Wetter fiſchen wollen, zur Beruhigung der hoch-
gehenden See triefend von Oel und mit Blumen geſchmückt in
das Meer hinausgehen und durch Geſänge die böſen Geiſter be
ruhigen. Ohne ſich darüber klar zu ſein, kennen alſo die Ein-

geborenen die Wirkungen des Oels auf die Wogen. Ein merk
würdiger Ausfluß ihres Aberglaubens iſt es auch, daß kein Nauru
mann Fiſche, die er ſelbſt gefangen hat, ißt; ſie tauſchen ſie viel
mehr unter einander aus. Ebenſo verpönt iſt es, Fiſche in der
Pfanne zu braten; ſie dürfen nur auf Kohlen geröſtet werden.
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Dazu ſind gewiſſe Fiſche mit dem „Tabu“ belegt, d. h. ſie ſind
geheiligt und dürfen nicht gegeſſen werden. Ich vermuthe, daß
dieſe Sorte von gen giftiger Natür iſt und aus dieſem Grunde
ihr Verzehren verboten iſt. Beim Fiſchfang ſind die Leute ebenſo
geſchickt wie kühn. et fiſchen ſie beim Fackelſchein, und
es gewährt einen eigenthümlichen Anblick, überall Abends das

nze Riff entlang dieſe Feuer auflodern zu ſehen. Eine bedere Gefahr für die Leute bietet der Fang des rieſigen See

aals, der oft dicker als ein ſtarker Mannesarm wird und eine Länge
von 10--12 Fuß erlangt. Der Fiſcher ſtößt dem J das in
den Korallen des Riffes ſitzt, den eiſernen Haken in die Schnauze
und verſücht ihn ſo herauszuziehen. Dabei geht aber das verwundete Thier oft ſelbſt zum Angriff über, umſchlingt den Mann

und zieht ihn in die Tieſe. Wie mir von glaubwürdiger Seite
erzählt wurde, kehren oft genug die Leute von ſolchen Fiſchzügen
nicht wieder heim. Auch der Fang der Schwertfiſche iſt mit
Lebensgefahr verbunden. So iſt in den letzten Jahren der Fall
vorgekommen, daß ein Naurumann im Kanoe von einem rieſigen
Schwertfiſch, deſſen Schwert fünf Fuß lang war, angegriffen
und durch einen Stoß getödtet wurde. Jch habe einige von
dieſen Schwertern erworben, und ſie laſſen erkennen, was für
eine gefährliche Waffe dieſes ſtahlharte Fiſchhorn iſt.

Der Reichthum an Walfiſchen wird leider nicht in dem
Maße mehr ausgebeutet, wie es geſchehen ſollte. Nur ſelten
kommt jetzt noch ein Walfiſchfänger in die Breiten des Schutz
gebietes, während ſie früher zu allen Jah eszeiten
ſtehende Gäſte der MarſhallJnſeln waren. Es ſcheint
die Meinung unter ihnen zu herrſchen, daß ſich der Walfiſch
aus dieſen Gegenden zurückgezogen habe. Dem iſt aber keines
wegs ſo, man konnte vom Dampfer eine zage Anzahl ſich tum
meln ſehen, und einer von beträchtlicher Länge kam ſo nahe
heran, daß er geſchoſſen wurde. Daß Nauru jetzt weit weniger
als früher von Schiffen angelaufen wird, iſt übrigens eine
Folge der Verordnung, betreffend den Hafen von Jaluit als
e Einklarirungshafen des Schutzgebietes vom 28.
Juli 1888.

Abgeſehen von dem Mißwachs, der ſeit längerer Fen in
Nauru herrſcht, darf man mit der Entwickelung der Jnſe wohl
trieben ſein. Die Eingeborenen zeigen die größte Friedfertig-
eit, und Diebſtahl und ähnliche Verbrechen ſind völlig unbe
kannte Dinge. Der einzige Fall, der eine Beſtrafung erforderte,
war die ſchon oben erwähnte Körperverletzung, die aber auch nur in
Folge von ſinnloſer Trunkenheit verübt war.

Nachdem die Häuptlinge, darunter zwei Frauen, eindringlich
ermahnt worden waren, wie bisher auch in Zukunft Frieden
und Ruhe zu holen, und nach Erledigung einiger Streitigkeiten
zwiſchen weißen Händlern und Eingeborenen wurde die Jnſel am
21. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr verlaſſen, um die Reiſe nach
e Jnſeln des Schutzgebietes, zunächſt nach Majuru, fort
zuſetzen.

Jm ſchönen Nizza, wo das Wahrſagen bekanntlich ein öffent
liches Metier iſt, befehden ſich, wie man der „Frankf. Ztg.“ von dort
ſchreibt, ſeit einiger Zeit zwei e auf erbitterte
Weiſe mittelſt Annoncen. Des langen Kampfes müde, hat ſich
nun die ältere der beiden Somnambulen aufgerafft und fordert ihre
Gegnerin zu einer Sésance im Athenäum heraus. Sie verpflichtet ſich,
200 Fr. dem Armenfonds zu ſpenden, wenn ihr die Rivalin gewiſſe
Ange nachmachen kann. Beſ ſcht man eine faſt immer „im eigenen

Zauſe“ wohnende Hellſcherin, ſo empfängt uns zuerſt „der Herr
ftor“, welcher den die Thüre öffnenden Livréebedienten fragt:

„Wer iſt denn im blauen Salon „Monſeigneur“, erwidert derſelbe
leiſe aber vernehmlich. „Oh, und im gelben?“ „Die Fürſtin Pamſti“.
„So öffnen Sie den rothen!“ was auch geſchieht. Hier möchte uns
nun der Herr Doktor auf den Zahn fühlen, was ihm auch meiſtens
gelingt. Nachdem er ſich und die Hellſeherin gehörig inſtru'rt, wird
man in das Allerheiligſte geführt. Für 20 Fr. wirddie meiſt üppig ſchöne, phantaſtiſch herausgeputzte Alleswiſſende
eingeſchläfert, um über Verſtorbene und noch Unge-
dorene Auskunft zu geben, wobei all' die Unempfind-
lichkeitsproben geliefert werden, die im Preiſe inbegriffen und allgemein
bekannt ſind. Für 10 Fr. kann man die Hypnoſe an ſich vornehmen
laſſen, was ein äußerſt angenehmes Nervenreizmittel ſein ſoll. Für
5 Fr. kann man ſich wahrſagen laſſen, je nach Wunſch, aus den Karten,
nach einer Art Lotto und aus dem Kaffeeſatz! Bei Damen iſt das
Prophezeien mit dem Kaffeeſatze das Beriedteſte! Der eben überbrühte
gemahlene Kaffee wird in einen wahrſcheinlich gerippten Teller ge
ſchüttet und gleichmäßig vertheilt, ſowie die Butter im Tortenblech.
Sobald die überflüſſige Feuchtigkeit abgelauf n, bilden ſich

einzelne Figtren, wie ein Kreuz, was natürlich „Tod“ bedeutet,
oder ein Anker, ein Herz, eine Spinne, deren Symbolik jede Anme
kennt. Es giebt wirklich Frauen, welche gehobenen oder betrübten
Sinnes dieſen Salon verlaſſen, je nachdem ſie „Zeichen“ auf dem Teller
ſahen! Will man nicht im ſeparaten Salon warten, was diejenigen
thun, die nichts zu ſcheuen haben, ſo trifft man meiſt ſehr intereſſante
Geſellſchaft und kann ernſte Studien machen, wie leicht doch hier Ge
legenheit geboten wird, Anknüpfungen zu finden. Man lieſt auch hier
nie: „unter Chiffre X, wenn Annäherung geſtattet iſt“ man verfolgt
einfach das „Objekt“, es geht entweder zum Zuckerbäcker oder
Somnambule, wo Jedermann Zutritt hat. Das Andere macht
dann von ſelbſt.

Das Zodiakallicht wird, wie A. Berberich in der Naturwiſſen
ſchaftlichen Rundſchau mittheilt, in der nächſten Zeit in
günſtiger Stellung zu ſehen ſein. Nicht weit von der
Spitze des Lichtkegels ſteht der Mars. Bei der Abſchätzung der Licht
vertbeilung empfehlen ſich Vergleichungen mit gewiſſen Stellen in der
Milchftraße. Ueber die Urſachen dieſes Lichtgebildes iſt Sicheres nicht
bekannt. Ob es in der Umgebun der Erde entſteht, bleibt gleichfalls
ſehr zweifelhaft. Nach den ſpektroſfopiſchen Beobachtungen handelt es

ſich ſehr wahrſcheinlich nur um reflektoriſches Sonnenlicht, nigt um
Lichtentwickelungen, welche einem Polar- oder Kometenlicht analog
wären. Auf den eigentlichen Sternwarten, die meiſt in oder nahe der
größeren Städten liegen, läßt ſich für die Erforſchung des Zodiakal
lichtes nur wenig thun. Um ſo werthvoller ſind daher Beobachtungen.
von Freunden der Wiſſenſchaft, die an günſtigen Orten mit feeiem
Ausblick auf den Himmel wohnen.

Vom Hucherttſchy.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Eingegangen ſind folgende Bücher: Aſchrodt, Reform

des Strafverfahrens. Verlag von Otto Liebmann, Berlin).
Preis 1 Mk. Otto s Währungsfrage und Jn-
duſt rie. Denkſchriften für die Sil
Verlag von Hermann Walther.) Preis 60 Pfg. Wie iſt der
landwirthſchaftlichen Nothlage abzuhelfen ohne
Aenderung der jetzigen Zollgeſetze? Von Rittergutsbeſ.
BeymeOttendorf. (Verlin. Bei Franz Huldſchinsky). Naturiſche
Briefe gegen die moderne Richtung. Von Peter Johannes Thiel.
(Berlin, Bibliographiſches Jnſtitut) Artiiten Tribüne. Probe
nummer. Verlag von Paul Ludwig, Leipzig) Lotusblüthen.
Theoſophiſche Monatsſchrift. (Leipzig. Veriag von Wilh. Friedrich).
Januarheft. Aus Poeſie und Liebe. Von Hurer von Heinde
a. d. Cherasſerwald.) (Selbſtoerlag. Waldhauſen bei Hannover).
Preis 1,50 Mk. Jermanis triumphans. Rückblick aus die
weltgeſchichtl. Ereigniſſe der Jebre 1900--1915. Von einem Größt
deutſchen (Ver ag von A. W H hms Erben. Verlin) Preis 1 Mk.
Seb. Kneipp. Mein Tenament (Joſ. Köſelſche Buchhandlung.
Kempten) Preis 2,50 Mk. Die Rentengutsgründung in
Schemlau, Ein Beitrag zur Rentengutsgeſetzung aus der Praxis
oon Stobbe, Regierungsraty und Spezialkom niſſar in Bromberg. Hrau
denz. Guſtav Röthes Verlag) Treitſchke. Guſtav Adolf.
Preis 1 Mk. Verlag von S. Hirzel. Leipzig.)

Jahrbuch der Schule e 1895 38. Jahrg.Herausgegeben vom Königlichen Stenograshiſchen Inſtitut zu Dresden.
Bearbeitet vom Dra jur. M. Fröhliger und Hr. phil. P. Höfer. Mit
einem Literaturbericht von Dr. phil. A. Neupert Kommiſſionsverlag
von E. Zehl Leipzig. Das Jahrbuch der Schule Gabelsbergers für
1895 iſt erſchienen. Dasſelbe giebt Auskunft über die Zeit vom I. Juli
1894 bis dahin 1894. Die Zahl der Vereine herrägt 883 und hat
t das Vorjahr um 49 zugenommen, die Zahl der ordentlichen
Mitglieder 26 650. An 887 Lehranſtalten wurden unterrichtet 39 888
Schüler, während in Vereins- und Privatkurſen 22 177 Theil
nehmer ausgebildet wurden. Davon entfallen auf Anfangs
unterricht 43779 und auf die Fortbildungs -Kurſe 18286.
Preußen zählt 293 Gabelsberger'ſche Vereine und hat in der Zähl
periode um 15 Vereine zugenommen. Unter der Ueberſchrift „Foörde
rung der Stenographie ſeitens einzelner Staatsregierungen“ wird auf
geführt, daß in Bayern, Sachſen und Oeſterreich die Gab.lsberger'ſche
Stenographie in den Schulen eingeführt iſt. Für Württemberg hat
das Miniſterium des Kirchen und Schulweſens den Profeſſor Erbe zu
Stuttgart im Juni 1892 beauftragt, bei den vom Verband Württem-
bergiſcher Stenographen zu veranſtaltenden Prüfungen künftiger
Lehrer der Gabelsberger ſchen Stenographie als Regierungskommiſſar den
Vorſitz zu führen. Jn Baden hat der Großherzogliche Ober Schulrath zu
Karlsruhe in den Entwurf eines Lehrplans und einer Ordnung der
Reifeprüfung für OberRealſchulen und Realſchulen folgenden Paſſus
aufgenommen „für freiwillige Theilnehmer aus den Klaſſen von
III A an aufwärts ſoll Unterricht in der Stenographie Syſtem
Gabelberger ertheilt werden, wenn nach den örtlichen Verhältniſſen
am Sitze der Anſtalt ein. beſonderes Bedürfniß dafür vorhanden iſt.“
Das Königliche ſtenographiſche Inſtitut Dresden (Vorſitzender OberRegierungs Rath Profeſſor H. Krieg hat ſich auch durch den neueſten
Jahrgang des Jahrbuches den Dank der Freunde der Gabelberger ſchen
Stenographie verdient.

Verantwortlicher Redafteur Dr. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.

berkommiſſion von 1894 2c. (Berlin.
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